








Herausgegeben von der ERINTE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, 




















13. Jahrgang. 


20. Janu 


ar 1892. 





INDIANA. 


No, 3_ 

















Aus — —— 





Dereinigte Staaten. 
Oregon. 

Dallas, 31. December. Neulich 
la3.ich in der „Rundſchau“, daß mein 
Vetter Peter Efau, fr. Olgafeld, geitor= 
ben ift; ich möchte wiſſen wo er zulegt 
gewohnt hat, auch wo jein Bruder Diet- 
sih Eſau jest wohnt. 

In der Naht vom 28. zum 29. Dec. 
hatten wir großen Windjturm, es war 
fhredlich anzuhören. Den Geſchwiſtern 
Isbrand Peters wurde zu Weihnachten 
ein Töchterlein geboren. Im Zeitlichen 
bat der I. Herr jie un reichlich geſeg— 
net. Sie ernteten 2360 Bu. Weizen 
und 2000 Hafer, das Getreide 
hatte Bruder Peters mitgefauft, e3 war 
eingefäet, al3 er die Farm übernahm. 
Der Weizen preifte im Herbit 82 Gents, 
jest 90 Gents, Hafer 35 Gents. 
Ernte war 1200 Bu. Weizen, 
Hafer und 12 Fuder Heu. Auf meinem 
Lande hatte ich 20 Acres in Brade, 
die ich aufs Frühjahr mit Hafer, viel— 
leicht auch etwas Heu befäen will. Mit 
Weizen habe ich im October 72 Ucres 
befäet und 4% Acres mit Heu. Den 
legten Tag vor Weihnachten wurde hier 
noch gepflügt, aber oft iſt es im Vor— 
winter zum Pflügen zu naß gewefen. | 
Der größte Froft, den wir bis Neujahr | 
gehabt, war 34 Gr. R., Schnee etliche 
Floden, Regen oft. 


Bu. 


Meine 
100 Bu 


Ich wünfche allen lieben Lejern, wie | 


auch uns, ein glüdliches neues Jahr, 
bejonders daß mir viel Luft haben 
möchten etwas für den lieben Herrn zu 
thun, wozu ja Niemand zu arm oder zu 
ſchwach ilt. 
wie ſtehſt du dem lieben Herrn gegen= 
über? Es ift eine wichtige und nöthige 
Frage für uns alle. Yelus Hopft an 
maches arme Sünderherz, das Ihn bis 
heute noch nicht eingelafjen hat. Armer 
Mitfünder, mad) e3 jo wie Gottes Wort 
dich lehrt, dann wirft du in der Ewig- 
feit glüdlich fein. Grüßend mit Offb. 
19,7 Elias Bergen. 


Salem, 4. Januar. Wir wohnen 
nun bereits ein Jahr hier und haben 
in diejer Zeit viel erlebt und erfahren, 
was Wahrheit und was Lüge ift. Ich 
muß ſagen, daß es mir hier bejjer ge= 
füllt als in Kanjas, d. h. wenn man 
fih vor feiner Niederlafjung mit vers 
ftändigen Leuten bejpricht und nicht 
mit betrügerifchen Zandagenten. Doc) 


giebt es nicht nur hier, ſondern auch in 


Teras und Mifjfouri, wie überall, 
Leute, die darauf aus find, Andere um 
ihr fauer verdientes Geld zu prellen. 
Wir erfreuten uns hier eines ſchönen 
Sommers und fruchtbarer Witterung. 
Das Vieh hatte Weide bis in den jpäten 
Herbft hinein. Seit October regnet es 
anhaltend, es giebt faum zwei Tage in 
der Woche, an denen die Sonne jcheint, 
und man die nöthige Außenarbeit ver- 
rihten kann. Kälte haben wir feine. 
Für Arbeiter ift hier nicht viel Ver— 
dienft. Sojephb Zimmerman. 





ſtanſas. 

Buhler, 5. Januar. Bisher haben 
wir ſehr ſchönes Winterwetter gehabt, 
wenig Froſt und keinen erheblichen 
Schnee. Wir hätten die meiſte Zeit 
pflügen können, und es iſt auch von 
Einigen gepflügt worden. Auch die 
Maisernte iſt beendet und zu unſerer 
Zufriedenheit ausgefallen, von 20—50 
und mehr Bujhels vom Acre, der Preis 
ift jeßt 280 per Bu. Das Vieh geht noch 
gerne auf der Prärie, wenn fie auch 
troden ift. Die Maisjtrohfelder bieten 
gleihfalls dem Vieh gute Nahrung. 
Die Winterfaaten find grün und ma- 
hen bei den geringen Fröſten Fort- 
ſchritte. Vielleicht verſchont der Herr 
uns im nächſten Jahre mit Ungeziefer 
und zu viel Näſſe. Doc hatten hier 
aud legten Sommer viele leder gut 


getragen, über 20 Buſhel Weizen und 
über 50 Bufhel Hafer. Kartoffeln gab 
e3 viele und Obſt faft unbeſchreiblich 
viel. Viele Aeſte wurden von ihren 
Früchten auf die Erde gebogen, beſon— 
ders Pfirfiche und Kirſchen. Der Preis 
für Aepfel ift von 20c auf einen Dollar 
per Buſhel geftiegen. Man kann fic 
auch Aepfel für Kartoffeln, Bufhel für 
Buſhel, eintaufden, daß Heißt unter 
Nachbarn. 

Hiermit allen unfern Freunden einen 
herzlichen Gruß und Meldung unferer 
Gejundheit und Wohlergehen. Berichte 
auch, daß unfere Ernte eine mittelmä- 
Bige war, We 


‚Weizen 875 Bu.; Hafer 524 
Mais 1200 Bu.; Kartoffeln über 
100 Bu. Gott allein die Ehre. 
Johann Nickel. 


Bu.; 





Freunde und Geſchwiſter 


Leſer, denke darüber nach, 


ben 


| 
lumbia“ eingeſchifft und fuhren Frei— 
tag den 4. October von Hamburg ab. 


‚krankheit verjchont, 


8. Januar. Im Som: 
den Entihluß, 
weil es aber 
fo Kae 


; denn 


Sparta, 
Imer 1891 faßten wir 
nach Amerika zu ziehen, 
nicht in einem Tage gethan, 
wir die Sache in des Herrn Hand 


es war noch die ganze Ernte einzuheims | 


jen. Mit des Herrn Hilfe ging Alles qut 
und wir fonnten am 24. September 
von Sefaterinoslam nad) Kiew abfah- 
ren. Grfreulih war e3 uns, dab am 
Abend dor unferer Abfahrt Jich viele 
bei ung in! 
unferer Wohnung einfanden um uns 
Lebewohl zu jagen. Auch der Schulleh= 
rer fam mit feinen Schülern und jang |, 
uns ein Abjchiedslied, desgleichen der 
Sängerchor. 

Den 23. September, um 7 Uhr mor— 


gens, fuhren uns die lieben Brüder nach 
Jekaterinoslaw und dort nahmen wir 


das Dampfſchiff nach Kiew, wo wir 
am 26. September um 12 Uhr mittags 
ankamen. Indem die Kanzlei des Con- 
fuls, wo wir unfere Päſſe unterfchreis | 
laffen mußten, ſchon geſchloſſen 
war, mußten wir bis zum nächiten Tage 
dort bleiben. 
dann ohne bejonderen 
Hamburg. Nach amderthalbtägiger 
Ruhe dortfelbjt wurden wir am 3. 
October n. auf dem Schiff „Eos | 


St. 


Auf dem Meere hatten wir ſtürmi— 
ches Wetter, zwei Tage lang wagte ſich 
fajt Niemand aufs Verded. Es blieb, 
fo viel ich weiß, Niemand von der See— 


fünf Tage lang beinahe nichts gegellen. 
Nach zehntägiger Meeresfahrt kamen 


wir Sonntag mittags in New York an. 


Bis Vesper war Alles ausgeladen, und 
nachdem alle Geſchäfte erledigt waren, 
führte uns Pastor Berfemeier ins deut- 
Ihe Emigrantenhaus, wo wir uns bis 
Dienftag mittags aufhielten und dann 
nad Kanſas abfuhren. Die Fahrt auf 
der Eiſenbahn war interefjant; wir 
fuhren durch jehr gebirgige Gegenden 
und die Berge waren bis zur höchiten 
Spike mit Bäumen bewachſen. Ans 
derthalb Tage find wir längs eines fla= 
en Fluſſes gefahren und es ging des- 
halb immer etwas bergab. Im Gebirge 
find wir durch etwa 15 Tunnele gefah- 
ren, einige von ziemlicher Yänge. Wir 
fuhren über St. Louis und Kanfas 
City und famen Sonntag um 5 Uhr 
abends in der Stadt Salina in Hanjas 
an. Meil Sonntags fein Zug nad 
MePherſon abging, ließen wir uns in 
ein Hotel führen, wo wir für fünf 
Mahlzeiten und etliche. Zimmer zehn 
Dollar bezahlten. Es war uns nicht 
ſehr erfreulich, unter Leuten bleiben zu 
müſſen, mit denen wir nicht Tprechen 
konnten, aber Sonntags waren wir 
doc froh unter ihnen. Ich hatte meine 
Violine hervorgeholt, und fing an zu 
Ipielen. Bald darauf ließen fie uns ſa— 
gen, daß wir hinunter fommen follten 
und führten uns in ein geräumiges 
Zimmer, in weldem fich viele Leute 
einfanden und dann fangen wir ab- 
wechjelnd, mir deutich und fie englifch. 
Das war unjere erjte Sonntagfeier in 
Amerika. Der Vater war während die: 





jer Zeit in der Stadt, wo er die deutjch- 
Iutherifche und auch die englifche Kirche 
bejucht hatte. In der englifchen Kirche 
hatte er der Sonntagjchule beigewohnt. 
&3 hatte ihm ganz gut gefallen. Wir 
waren jehr froh, daß wir unter folchen 
Leuten den Sonntag zubringen fonn= 
ten, obzwar wir, wenns nad) unferem 
Wunſche gegangen wäre, lieber unter 
den Geſchwiſtern gemeilt hätten. Mon— 
tag nad) dem Frühftüd gings per Bahn 
nah Me Pherfon, wo wir um 11 Uhr 
vormittags antamen und von freundlis 
chen Leuten zu den Gejchwiltern gefah- 
ren wurden. 

Den 26. November fuhr der Bater 
nad) Oregon. Es gefällt ihm dort. 
Geſund find wir, Gott ſei Dant, alle. 
Gruß an alle Leſer der „Rundſchau“ 
mit Bi. 90. 

Dietrih Bartel jun. 





Von Kiew fuhren wir | 


I 
9 18 | 
Aufenthalt bis | Danfend beicheinigt den Empfang, und | 


unfere Familie hat 


Für die Nothleidenden in Rußland 
| find beim Unterzeichneten einge: 
| zahlt worden: 


Gemeinde 
..$ 12.00 


Alerandermwohl 
in Stanjas.... 

Von der Sonntagichyule zu 
field, Kanſas . 

Bon der Bruderthal 

| N 

Von Johannisthaler Geſchwiſtern 

durch G. P. Nickel, Kanjas.... 

Von einem Ungenannten durch G. 
P. Nickel, Kanſas ET 

Bon Br. R ©. Hirſchler, Hills: 

| boro, Kanjas 

Bon Gliedern der Haljtead » Ge: 

| meinde, Kanias 
Bon B. ©. Lehmann, Elfton Mo.. 

Bon De Hoffnungsau - Gemeinde 
in Kanias 

Bon der Johannisthal = 
in Kanjas 

Bon einem Ungenannten dur Br. 

| ©. Baumgartner 

Bon Br. H. Bentinger dur Br. 
Chr. Schowalter, a.. 

Bon dem fl. € . durch Br. 

| Chr. Schomalter, 

Bon der Walnut: (ter Gemeinde 
in Kan. durch J. Witmer 

Bon der Berhel:Gemeinde in Kan. 
durch Aelt. H. Zöws.. 

Von Gerh. Bogt, Sommerfield, JU. 


Bon der 


zpi 


4.00 
"Gemeinde in 
59.00 


5.00 
5.00 
3.00 


290.17 
Gemeinde 
383.00 


1.50 
.05 
118.00 

. 108 00 
8.00 


Summe 5087.77 


ift zu weiteren Dienjten bereit, u 
| David Görtz, 
| Haljtead, Kanjas. 


Süd: Dafota. 

Freeman, Hutdhinfon Go., 7. Ja— 
nuar. Dur) Gottes Gnade und Barm— 
'herzigfeit haben wir wiederum ein 
‚neues Jahr antreten können. Der 
treue Heiland hat uns, die wir noch 
leben, als ein Denkmal Seiner Gnade 
ftehen laſſen, auf daß wir Früchte tra= 
gen für die Ewigkeit, und weil unfer 
Leben jo kurz ift, fo thut es noth, mit 


Manchen hat der Herr im verfloffenen 
Jahre aus der Zeit in die Ewigkeit ver- 
feßt. Was gefäet ift, wird geerntet wer⸗ 
den. (Galater 6, 7. 8.) Als ich neulich 
in der „Rundſchau“ in einer Mitthei- 
lung von Loretta, S.-Dakota, las, daß 
beide Eltern von den Kindern twegger | 
ftorben find, ging mir ein Weh durchs ! 
Herz. Wie traurig muß es da ausjehen, | 
wenn Kinder vater= und mutterlos da= | 
jtehen. Sollten diefe unvolltommenen 
geilen den armen Waiſen zu Gefichte 
tommen fo ift mein Rath an fie: Su— 
het euren Troft und eure Zuflucht bei 
Jeſu, unferm lieben Heilande. Er ift 
ein Vater der Wittwen und Waiſen, 
der nie Jemand verlafjen hat. David 
jagt: „Mein Vater und Mutter verlaf- 
fen mic, aber der Herr nimmt mich 
auf.“ Wer diefen Herren aus Erfahrung 
fennt, der weiß was Er uns armen Er— 
denpilgern in diefem Ihränenthale if. 
Ein Dichter fingt: „Gott verläßt die 
Seinen nicht, vertraue nur auf Ihn.“ 
Es liegt immer an uns, wenn wir nicht 
glücklich an der Seele find, nie in un— 
jerm Jeſu. Er hat Sein Wort gegeben: 
„sc bin bei euch alle Tage, bis an der 
Welt Ende.“ Was follte uns tröften im 
Leben und Sterben, wenn Jeſus nicht 
dazu gefommen wäre Sünder jelig zu 
maden. Wie viele Menjchen leben noch 
jo dahin ohne den föftlichen Frieden in 
ihren Herzen zu haben. 





Wie ift es doch fo traurig im Leben, 
ohne Jeſu zu fein. Manchem Menſchen 
fommt das Wort „gottlos” hart vor; 
es ift auch ein ernftes und bedenkliches 
Wort, denn mit Jeſum nit in Ge— 
meinſchaft zu ftehen, ift das traurigite 
Leben, das ich mir auf Erden denken 
fann. Ohne Hoffnung auf die jelige 
Ewigkeit! Iſt das nicht traurig? Doc 
bei alle dem, daß viele Menjchen von 
Jahr zu Jahr immer wieder jtreben, 
wird Jeſus nicht müde, Er hat uns 
nod das neue Jahr anfangen lafjen, 
ob wir es vollenden werden, wiljen wir 
nicht. Eins von beiden ift ung ficher: 
Leben oder Tod. 





Mein herzlicher Wunsch ift, dab wir, 
die wir den Herrn ertannt haben in 
Seiner vergebenden Jeſusliebe, mit 
einem Apoftel Baulus jagen könnten: 





kannſt nicht lebendig bleiben,“ 
2 


00 gebe uns allen Gnade. 


allem Ernft unfere Seligfeit zu fchaffen. | 


„Leben wir, jo leben wir dem Herrn, 





Iterben wir, jo fterben wir dem Herrn, 
darum wir leben oder fterben, 
wir des Herrn.“ 

| Hie und da bereichen Krankheiten in 
unferer Umgegend: Grippe und Ner— 
venfieber. Es it dies eine Mahn— 
ftimme unferes Gottes, welche uns 
fagt: „Menſch du mußt jterben und 
oder 
„Bereite dich dor in diefer Gnadenzeit, 
dein Ende kommt und dann heißt e3 
thue Rechnung von deinem Haushal- 
ten.” Doc wenn auch das Auge unjers 
Gottes Manches an uns Sieht, was Ihm 
‚nicht gefällt (das heißt wenn wir es 
fehen), jo wird Er das Reinigen und 
Schmelzen doch nicht aufgeben, wenn 
| wir nur ftille halten. Der liebe Heiland 
Wünſche noch 
der Redaction der „Rundſchau“, wie 
allen lieben LZefern viel Gnade, Weis- 
heit, Kraft und Segen von oben, daß 
wir am Ende unferes Pilgerlebens ein= 
gehen mögen in die ewige Ruhe! Euer 
Mitpilger nad) Zion, 

| Siewert Goertz. 
i MeEoof Go., 9. 


N 
V 


Caniſtota, Jan. 

Der himmliſche Vater Hat uns das letzte 
Jahr reichlich geſegnet, wir haben trotz 
der Trockenheit eine ſehr gute Ernte ge— 
habt. Oft haben wir gemeint, es könne 
nichts wachſen und doch iſt viel gewach— 
ſen. 
Acre ergeben; Hafer 40-57 Bu.; 
Gerſte 25—40 Bu.; 
15—25 Bu. per Ycre gegeben; Flachs 
5—15 Bu. per Ucre; Sartoffeln find 
mittelmäßig gerathen; Der Weizen 
preift gegenwärtig 7lc; Hafer 2lc; 
Gerſte 306; Mais 306; Butter 14— 
18c; Gier 180; Geflügel 4—7Jc per 
Pfd. lebend; Schweine $3.15 per 100 
Prod. lebend; Rindvieh I—13c per 
Prod. lebend. Der Handel geht in allen 
Geſchäften gut. ES wird auch ziemlich 
viel Land gekauft und Jedermann 
ſcheint zufrieden zu jein mit dem großen 
‚Segen des vergangenen Jahres. 

Es mangelt Vielen an Wafjer, indem 
‚die Brunnen troden find. Manche 
‚Leute find genöthigt bis 200 Fuß tief 
bohren zu laſſen, was einen Dollar per 
Fuß koſtet. 

Das Wetter ift jet ziemlich kalt, der 
Schnee liegt etwa einen Fuß hoch, daß 
man gut mit den Schlitten Fahren 
fann. Der Gefundheitszuitand ift gut. 

K. K. Ortmann. 


Freeman, 10. Januar. Wir ha— 
ben Schnee, viel Schnee bekommen und 
mit dieſem auch Sturm, Froſt und 
Kälte. Bis gegen Weihnachten war das 
Wetter recht ſchön, aber am 21. Decem— 
ber fiel einige Zoll Schnee und am 24. 
und 25. ſtellte ſich ein echter Dakota— 
Blizzard ein, ſo daß am erſten Feier— 
tage feine Verſammlungen ſtattfinden 
fonnten. 

Die Grippe macht auch wieder ihr 
Erſcheinen, Mehrere leiden daran; auch 
Prediger Paul Hofer liegt ſeit den 
Feiertagen daran darnieder, Aelteſter 
Chriſtian Kaufmann ſoll ebenfalls recht 
bedenklich frant am Typhus darnieder 
liegen. 





lo find) 


den 


| 
| 


ſo daß ich glaubte, 
|gelt, aber durch Gottes Gnade und An— 


| 


| Schwiegerfohn, jind während Dieler Andere fprechen fich ähnlich aus, 


| 


li 7 
1} 
Der Weizen hat 18—33 Bu. per vor Weihnachten erhalten haben. 


Mais hat es nur! Re 


Prediger Peter Goertz von Kanſas 
war während der Feiertage hier auf 
Beſuch und predigte in mehreren Ver- 
fammlungen, auch Schreiber Diejes 
ftattete er einen kurzen, angenehmen 
Befuh ab. Ein verabredetes Zuſam— 
mentreffen am letzten Feiertage kam 
deshalb nicht zu Stande, weil ich dachte, 
der Bruder würde bei dem jchlechten 
Wetter nicht am bejtimmten Orte ein- 
treffen können, und daraufhin zu Haufe 
blieb und doch erfahre ich ſoeben zu 
meinem Bedauern, daß er, wenn auch 
verfpätet, doch eingetroffen iſt, weshalb 
ih hiermit um Entihuldigung bitten 
muß. 

Einen freundliden Gruß an alle 
Leſer in der Nähe und in der Ferne. 

J. Wipf. 
Minnejotn. 

Mountain Lake, 12. Januar. 
Den 25. December dv. 3. erkrankte ich | 
an der Grippe, doch war ich am legten 
Feiertag wieder wohl genug, daß ich 
das Haus verlallen konnte. Draußen 
hörte ih, dak Peter Goerzen an der) 
Lungenentzündung geltorben fei, nad) 
nur dreitägiger Krankheit. Den 28. 
December machte ich einen Sarg für 
alten Lorenz, fühlte mich dabei 
aber wieder jo franf, daß ich mich kaum 
aufrecht erhalten konnte. Tags darauf 
wurde ich von einem heftigen Fieber 
befallen und nad einigen Tagen ftellte 
fi eine ſchwere Lungenentzündung ein, 
mein Tod fei befie- 








wendung von Medicin bin ich jeßt wie— 
der jo weit hergeitellt, daß ich bei Tag 
das Bett verlalfen fann, bin aber noch 
nicht draußen gewejen. Heute it es 25 Ä 
‚Gr. falt bei hellem Sonnenschein. 

alte D. Enns, fr. Hamberg 
Negehr, Aelteſten G. Neufeld’s 


Der 
und 


Seit geitorben. | 

Etwa eine Woche nad) dem Begräb- 
niß des B. Goerk nahm ihr Vater 9. 
Funk fie mit in fein Haus und num ift 
fie glücklich von einem Töchterlein ent- 
bunden. Den I. Eltern fagen wir herz- 
Dank für den Brief, den wir fung 


Sollte die „Rundſchau“ auch Gor. 
gehr, Aleranderkron, zu Geficht tom= 
men, jo diene ihm zur Antwort auf, 
feinen dur Rahn an mich gerichteten 
Brief, daß es ziemlich ſchwer iſt diefe 
Sade auszuführen. Was er von reis 
farten erwähnt, iſt mir nicht bekannt, 
Freund J. Negehr hierjelbit jagte mir, 
daß er ſchon ein Baar Kinder unterges 
bracht habe. Schreibe an ihn. 

Schließe hiermit meinen unvollfom- 
menen Bericht und wünjche allen Rund— 
ſchauleſern ein gejegnetes neues Jahr. 
Was mich betrifft, jo Hoffe ich bald wie- 
der meinem Gejchäfte nachzugehen, ge= 
genwärtig wird es theilweife von mei- 
nem Sohne bejorgt. So bald ich e3 
wieder thun fann, wird er wohl nad) 
Lincoln, Nebraska, in die Schule gehen, 
um ji im Werke Gottes nützlich zu 
machen. Wir lefen: „Bittet den Herrn 
der Ernte, daß er Arbeiter jende in ſei— 
nen Weinberg.“ „Es ijt aber nahe ge= 
fommen das Ende aller Dinge.“ 1 Bet. 
7 
Don Rempels und Falten und vielen 
andern Bekannten möchten wir gerne 
Briefe lefen. Wie ift die Adreſſe des 
Jacob Kröfers, Kuban, fr. Lichtfelde? 

6. Weutetb. 


Mountain Lake, 16. Januar. 
Mein Vater Iſaac H. Löwen, fr. Por: 
denau, it den 17. September 1891 
nad Rußland abgereift, um feine Ge- 
ſchwiſter zu bejuchen und ijt gefund und 
wohlbehalten in Mariawohl, Rußland, 
angefommen. Der Froit ijt hier feit 
Neujahr ziemlich anhaltend. Der Ge— 
fundheitszuftand ift nicht ſehr befriedi- 
gend. Gruß an den lieben Vater und 
alle Rundichaulefer. E. 3. Löwen. 





Nebraska. 

Henderfon, 15. Januar. Wir 
haben gegenwärtig ziemlich kaltes Win- 
terwetter und aud gute Schlittenbahn 
bei 15 Gr. R. Kälte tagsüber. Den 
12. d. M. war es des Morgens 23 Gr. 
R. falt, dabei windftill und tagsüber 
10 Gr. Heute, den 15., war e3 des 
Morgens 18 Gr. R. kalt, dabei hei 
und flar. Ich bitte die lieben Runde 
Ichaulefer in anderen Staaten, die Käl— 
tegrade zu berichten. Hier hört man 
hin und wieder von Krankheitsfällen, 
jedoch find noch feine Sterbefälle zu 
verzeichnen. Cornelius Düd’3 Gattin, 
fr. Margenau, Rußland, ift bedenklich 
franf. Gegenwärtig findet hier eine 
Sammlung für die Hungerleidenden in 
Rußland ftatt. F. 


Teras. 

Abilene. Aufgefordert, auf Jo— 
hann Nickel's Aufſatz eine Antwort zu 
ſchreiben, möchte ich nur ſo viel ſagen, 
daß, wer Aufſätze N's. über 
Neu-Mexico und Texas, auch den von 
Gerhard Sudermann im Frühjahr auf— 
merkſam lieſt, beſſere Erklärung zwi— 
ſchen den Zeilen findet, als ich zu ſchrei— 
ben wünſche. Ich ſelbſt habe Gerhard 
Sudermann den Rath gegeben, nicht 
nach Texas zu kommen. Durch meine 
geringe Bemühung ſind im verfloſſe— 
nen Jahre 26 Familien mit 16 Eiſen— 
bahnwagen-Ladungen Vieh und Ge— 
räthen in die Abilene-Gegend einge— 


die beiden 


wandert und haben ſich dort angeſie— 
delt. 


Faſt alle find glüdlich und zufrie- 
den. Br. %. Wiebe fagte mir kürzlich, 
daß er in den vier Monaten feines 
Hierjeins ſchon ungefähr für 120 Dole 
lar aus jeinen Holz eingenommen, auch 
konnte er ſchon einige Schulden abzah— 
len. Br. Koop jagte, wenn wir Regen 
haben, leben wir wie in Baläftina, 
Trog 


der Trodenheit im Sommer und Herbft 


haben wir einen Durchichnittsertrag er— 
zielt, wie folgt: Weizen 15—25 Bu., 
Einige erzielten 30—837 Bu. per Acre; 
Mais 15—20 Bu. Sch kenne einen 
Farmer, drei Meilen von hier, welder 
40 Eee Mais per Acre erzielte, derjelbe 
auch ungefähr vier Ballen 
Baumwolle von vier Acres neuen Lanz 
des; der — an Baum— 
wolle war nur bis 3 Ballen. Preiſe 
für Weizen find jet S2—85c, Hafer 
,‚ Mais 65—70. 

Wir hatten einige Tage anhaltenden 
Regen, wofür wir dem lieben Gott 
innigft dankbar jind. Weizen fteht 
ſchön; die meilten Farmer find fleißig 
am Adern und Weizenfäen; dies ift am 
2. Januar. Ich weiß von Wintermweizen, 
Ende Januar geläet, welcher 28 Bu. 
per Acre brachte. Herr Godwin hat die 
Zinſen auf 6 Procent erniedrigt. 

Allen lieben Freunden ein gefegnetes 
Neujahr wünſchend, 

M. Mannemwip. 

— Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 








In Galifornien hat man Melo- 
nen und Kürbiſſe auf Erdnußftauden 
gepfropft und zieht nun zweierlei Früchte 
von derjelben Pflanze. 





-— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere“ und 
ein Dugend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverfen für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 





Bandiwurn iin. 
u leicht und iömerztos Dee feine 
inder 


R. Schönherr, Sr, 
Specialift für Bandwurm, Magenkrankheiten 


und Spilepfie, 
18330 Fond du Lac Üve., Milwaukee, Wis. 














Europa. 


Süd: Nufland. 

Nofenhof, 14. December 1891. 
Werthe „Rundihau”! Bis diefe Zeilen 
dich erreichen, bift du mit Gottes Hilfe 

Achon wieder mit deinen Berichten im 
neuen Jahre auf der Nundreije. Der 
Herr jei mit dir! Er wolle dic) beglei⸗ 
ten mit Segen, wo Bedürftige Rath 
und Auskunft verlangen. Vielen Dank 
für die vielen Berichte, Rathſchläge und 
Aufſätze. Wenn ſie auch oft Unglücks— 
fälle berichteten, fo waren fie doch ernſte 
Predigten. 

O, wie viele Unglüdsfälle ereignen 
fi doch in der Welt! Bedenke Leſer, 
der Thurm zu Silva fiel nicht allein 
um der Achtzehn willen. Gerade du 
follft dich bejiern. Jede Gabe Gottes iſt 
an eine Vorbereitung gebunden. Es 
giebt Wahrheiten, für deren Verſtänd— 
niß der Menjch erft in der erniten Schule 
Des Lebens ausreift. Bringt man fie 
ihm früher, jo bleiben fie ihm verſchloſ— 
fen, und was ijt es, das diejes Ver— 
ſtändniß zurüd hält? Es ift der Man- 
gel an Erfahrung. Wir haben noch 
viel zu lernen, darum fagt der I. Hei- 
fand, Er habe uns nod) viel zu jagen. 
Möge der I. Gott Gnade geben, daß 
wir alle Erlebnifje in dem Lichte Sei— 
nes Worts betrachten lernen, damit 
uns da3 Leben die Wahrheit Seines 
Wortes betätigen helfe und Sein Wort 
uns wiederum in das Verſtändniß des 
Rebens einführen möge, ehe es zu ſpät 
fein wird. Das bejte Wohlergehen an 
Reib und Seele allen Lejern wünſchend, 

Iſaak Thiefjen. 

Grünfeld (Scdlajting), 16. De— 
cember 1891. Da ich in der I. „Rund 
ſchau“ immer vergebens, eine Nachricht 
von unjeren I. Freunden fuche, jo will ich 
noch einmal eine Aufforderung erlaſſen, 
vielleicht wird doc) Einem oder dem An— 
dern das Herz endlich weich. Ich Ichrieb 
anfangs August einen Brief an Onfel 
Joh. Kehler, Sommerfeld, und übergab 


Dorfe, welcher nad Amerifa auswan— 
berte, habe aber noch immer feine Ant— 


ſitzung von 1—5. 
denjelben Peter Düd aus umferem weſenden Schulfreunde als mitbera= 
thend zu betrachten. 


bieten. Auch könne Gefahr da fein, daß 
fie im fatholifchen Sinne Gemeinde- 
ſchulen werden möchten. Die deutiche 
Schule fann und follte aud) noch geho— 
ben werden. Für die Armen nament— 
lich follte man forgen. 

Beiprehung: Es ift höchſt nothwen- 
dig, daß die Gemeinden nad Kräften 


Zwar hat der Herr auch die Fenfter am 
Himmel geöffnet und Seinen Segen 
berabgeichüttet, ja auf manchen Stellen 
faſt über Bitten und Verftehen gethan. 
Hier und in unferer Umgegend hat es 
auf einigen Stellen bis 10 Tſchtwt. 
Weizen von der Defljatine gegeben. Aber 
über der Molgagend und manden an= 





deren Gegenden hat der Herr den Him- mithelfen. Wie dies zu thun iſt, 
mel verfchloffen, und eine furchtbare | bleibt den verfchiedenen Gemeinden 
Hungersnoth ift dort eingetreten. — überlaſſen, es felber zu bejtimmen. 


Man hört von Leuten, die von dort Auch follten die Schulen beauffihtigt 
hierhergefommen find, um ihr Brod | werden. 

hier zu verdienen, fat unglaublide| 2. Thema: Welche Vorſicht 
Dinge erzählen. Möge der Herr im hat ein Lehrer zu gebrauden 
neuen Jahre Seinen Segen reihlih/in einer Schule, in der meh- 
herabjchütten über den ganzen Erdbo-)rere Gemeinjhaften vertre- 
den. ten find: J. W. Faft war abwejend. 

Berichte noch, daß der Geſundheits- Lehrer D. D. Unruh: Es ift gar 
zuftand im verfloffenen Jahre ein recht nicht fo ſchwierig in ſolchen Schulen 
guter war. Möge der Herr auch) in Zu-| fertig zu werden. Des Lehrers Auf- 
funft Seine Gnade nicht von uns neh=| gabe ift eine große; er übt einen Ein— 
men, fondern uns führen und leiten |fluß aus für Zeit und Ewigfeit. Das 
nad) Seiner großen Liebe und Barmz | fpornt ihn zur Vorfiht an. „Wer die 
herzigkeit. Gruß an alle Rundſchau- | Kinder erzieht, hat die Zukunft in ſei— 
fefer, befonders meine Kinder in Ame- | nen Händen,“ daher follten Eltern ge- 
rifa. Daniel Janzen. |naue Kenntniß vom Gang der Schule 
haben. Des Lehrers Beruf ijt ein zu 
hoher, als daß er ſich zu ſpitzigen und 
bejpöttelnden Bemerkungen über An- 
dersdenfende herablaſſen dürfte. Aber 
er braucht auch nicht die Kunſt, es Allen 
recht zu machen. Wenn er nur ſei— 
nem Herrn und Meifter folgt, 
wird er, ohne ſich dazu zu zwingen, 
vorſichtig fein. 

Beiprehung: Man hat jo lange 
in folhen Schulen in ſchönſter Har— 
monie arbeiten können. 

3. Thema: Iſt Zeihnen vor 
theilhbaft und wie fann man 
darin am beften unterrichten? 





Derhandlungen der 12. Confe— 
renz des Mennonitiſchen Leh⸗ 
rervereins von Kanjas. 





Abgehalten in Neu:Aleranderwohl am 
28. December 1891. 





Der ftellvertretende Vorfiker J. F. 
Harms eröffnete die Conferenz durch 
Vorlefung des 2. Gap. aus Coloſſer, 
einige Bemerkungen und Gebet. 

Bon den 55 Gliedern des Vereins 
waren 38 anweſend; einige der ab— 





wejenden hatten fich entſchuldigt. G. F. Dürkfen: Zeichnen hat viele 
| Die Verhandlungen der vorigen Con- Vortheile. Es hilft in der Erlernung 


verjchiedener Fächer und Künſte, bildet 
die Beobadhtungsgabe, ift in manchem 
Beruf unentbehrlid; auch kann man 
ji oft durch eine einfache Zeichnung 
viel beſſer deutlich machen als durch 
lange Beichreibungen. —Man fann den 
Unterricht auf zwei Weifen anfangen: 
l. mit einfachen Linien und Strichen 
und 2. mit einfachen Gegenjtänden. 


ferenz wurden vorgeleſen und gutge— 
heißen. 

Folgende Zeitbeſtimmung wurde ge— 
troffen: Vormittagſitzung bis 12 Uhr, 
|Mittagpaufe von 12—1, Nachmittags 
Beichloffen, alle an— 


l. Thema: Iſt es durchführ— 








‚Beichloffen, folgende Eingabe in Be- 
zug auf das erfte Thema anzunehmen: 

Der Verein fühlt ſich allen unſern 
Gemeinden gegenüber zu Danf ver= 
pflichtet für ihre herzliche Theilnahme 
an deſſen Arbeit und für das Zutrauen, 
das fie ihm ftets entgegengebradt ha— 
ben, möchte ihnen aber folgenden Be- 
ſchluß zur gefälligen Beurtheilung und 
Beherzigung unterbreiten: 

„Angeficht3 der finanziellen Schwäche 
mancher unferer Gemeindeglieder möchte 
der Verein alle fih an unferm Verein 
betheiligenden Gemeinden erfuchen, ei= 
nen Schulfond zu ſammeln und den 
felben zur Unterftügung ſolcher Glie= 
der zu verwenden.“ 

Folgende Lehrer ſchloſſen fich dem 
Verein an: J. 3. Wiebe, J. P. Iſaak, 
%. 6. Ewert und P. H. Richert. 

Die Brüder Peter Wall, Jac. Ri— 
hert, Jacob A. Wiebe und David 
Schröder wurden al3 Ehrenmitglieder 
aufgenommen. 

Auf Vorſchlag eines Schulfreundes 
wurde eine Gollecte im Betrag von bei= 
nahe 14 Dollars gehoben, zur Beſtrei— 
tung der Ausgaben des Committees 
für Lehrplan und Lehrbücher. 

Beichlofien, das Committee für Lehr— 
plan und Lehrbücher ſoll in Bezug der 
Liederbuchfrage weiter arbeiten. 

Die nächſte Conferenz foll in Hoff- 
nungsau (in Br. Gäddert’3 Gemeinde) 
abgehalten werden. Die herzliche Ein— 
ladung aus Inman ſoll jpäterhin be= 
rückſichtigt werden. 

Der Verein dankt dur Aufitehen | 
der Aleranderwohler Gemeinde für die 
freundliche Aufnahme und Bewirthung | 
und dem Singchor für den Gejang. 

Br. Jacob Buller Schloß mit Gebet. 

Mit Dank gegen Gott für Seinen 
Segen, und gegen die vielen Schul— 
freunde für ihre herzliche Iheilnahme, 
vertagte ſich der Verein. 

G. N. Harms, Schreiber. 


...—r-+ 





Derjchiedenes aus Rußland. 

— Zu Irkutsk, Sibirien, das eine 
Bevölkerung von nahezu 900,000 um— 
faßt, find 487 Schulen. 


. fi . Be 
fchen Regierung und Provincialverwals- 


tung nagten die armen Bauern am 
Hungertucdhe. Graf Zolftoi giebt ferner 
zu, daß die Trunkſucht in einem hohen 
Grade herriche und daß wohlhabende 
aber dabei geizige Leute in vielen Fäl— 
len das für die wirklichen Nothleidenden 
bejtimmte Brod lediglich aus Sparſam— 
feitsrüdfichten den Armen vor dem 
Munde wegäßen. In den Gouverments 
Krapivinsky, Bogorodfit, Ephremom 
und Epiphansk würde es ſoweit kom— 
men, daß die dortigen Bewohner gar 
nichts mehr zu eſſen hätten. Das dort 
verſpeiſte Brod ſei ſo ſcheußlich, daß es 
eher als Brechmittel wie als Nahrungs— 
mittel wirke und die Getränke, welche 
die Unglücklichen tränken, machten die 
Leute verrückt. Bereits ſeien 65 Mil— 
lionen Rubel von der Regierung zur 
Vertheilung unter die Nothleidenden 
angewieſen worden. Alles dieſes Geld 
ſei bereits verausgabt worden, nicht ge— 
rechnet die anderen vom Central-Unter— 
ſtützungs-Ausſchuß und von Privatper- 
fonen verausgabten Gelder, und troß- 
dem fei der Noth der Bauern nur zum 
Heinften Theile abgeholfen worden. 
Die Regierung habe jetzt weitere 65 
Millionen Rubel für die Hungerbezirfe 
angewiejen. Allem Anfcheine nad) feien 
noch ungeheure Geldfummen erforder: 
lid, um die Nothleidenden während 
des Winters zu erhalten, und den fort- 
während eintreffenden Berichten nad) zu 
urtheilen würde die Regierung Sich 
wahriheinlih in die Nothwendigfeit 
verjeßt Jehen, die Bewohner der Hun— 
gerbezirfe auc) während des nächiten 
Sommers durdhzufüttern. 


—— + 


Graf Tolftoi- und fein Sama- 
riterwerf. 


Ein Herr Michnewitfch, welcher die 
nothleidenden Gegenden bereift und die 
gewonnenen Eindrüde in den „Nwofti” 
veröffentlicht hat, fommt zu dem Schluß, 
daß Graf ZTolftoi die befte Art und 
Weiſe gefunden habe, dem Volk zu hel- 
fen. Diefe feine Art der Hilfe ift nicht 
blos den Volksſitten jehr gut angepaßt, 


wort erhalten. Bon hier zogen auch har, unſere Schulen zu Ge 
Blagen und Jacob Neufelds nad) Ames | meindeihulen zu maden, und 
rila und verjpradhen ganz gewiß zu in weldher Weiſe? 
fohreiben, fo bald fie dort jein werden, | Lehrer C. 9. Friefen: Gemeinde- 
.p . } 4 * — ® * 5 u : A 

aber noch iſt keine Nachricht eingetrofe ſchulen ſind nicht ſowohl ſolche, welche 
fen. Sie fuhren hier ſchon den 1. Juli | von den verfchiedenen Gemeinden dazu 
ab. P. Did fuhr im Auguft ab, und | gegründet find, um fi) gegenfeitig 
> er ſchon * von ihm ängſtlich abzuſperren und engherzige 
erhalten, mit der Nachricht, daß er mit Parteilichkeit zu nähre Es ſind viel— 
zu nähren. s ſind viel— 
Gottes Hilfe glücklich eg iſt. mehr folde, die von den verjchiedenen 
Unfere Ernte war diefes Jahr ziem- Gemeinden gemeinfam unterhalten und 

3 3 fr 16 Nroiſe 5 s © Fu 
lich gut und dabei ſind die Preiſe boo. | beauffichtigt werden. Es it noth— 
Weizen bringt gegenwärtig 11 Rol., Iwendig, dab unfere Schulen zu Ge- 
* 1 < Bu. 9 r “ 
Roggen 11 Rbl. 20 Kop., Gerite ‘| meindeichulen gemacht werden. Ueber— 


Xbl. 10 Kop. Ich glaube hier bei uns all jagt man fich’s, jo kann es nicht 


hat ein Jeder fein Ausftommen, wofür 
wir dem I. himmlifchen Bater nicht ge= 
nug danken können. 

Der allgemeine Gejundheitszuftand 
ift jeßt, Gott ſei Dank, ziemlich gut, 
wenn's auch nicht ganz ohne Krankhei— 
ten abgeht. Sterbefälle fommen auch 
vor. Berichte noch den lieben Freun— 
den, daß unfere I. Eltern von Neuen— 
burg bier zu Gaſte waren, und daß 
unjere I. Mutter während ihres Hier- 
feins das Unglüd hatte, ſich den linken 
Arm beim Handgelent zu breden. So 
viel wir willen ift fie wieder ziemlich 
hergeſtellt. Ontel P. Kehler ift noch 
immer bei feinen Kindern Jacob Keh— 
lers. Gr war mehrere Wochen leidend, 
ift aber auch wieder ziemlich hergeftellt; 
Er fommt oft zu uns zu Gafte. Wenn 
er einen Tag ausbleibt, wird gleich von 
ihm geſprochen. Er läßt alle feine Brü— 
der und Freunde herlich grüßen. 

Muß noch berichten, dab in der Nacht 
vom 8. auf den 9. d. Mts. in Stein- 
feld bei Jacob Görtzen Feuer ausbrach, 
und er und fein Nachbar David Klaſſen 
abbrannten. Görgens haben nur zwei 


Pferde, eine Nähmaſchine und ein Bett | 


gerettet, das Uebrige iſt alles verbrannt. 
Klaſſens haben Vieh und Inventar 
ziemlich alles gerettet. Der I. Vater im 
Himmel wolle ihnen in ihrer Noth bei- 
ftehen und fie tröften! Gruß an alle 
Freunde und Lejer der „Rundſchau“. 
Jacob Lemty. 


Aleranderpol, 17. Dec. 1891. 


Wenn diefe Zeilen den Rundjchaules | 


fern zu Gefichte fommen haben wir be= 
reits die Grenze des neuen Jahres über- 


ſchritten. Laßt uns, an der Grenze fte= | 


hend, nod einmal einen Rüdblid auf 
das verfloffene Jahr thun, und unfere 
Herzen danterfüllt zu Gott erheben, 
denn groß find Seine Werke. Laßt uns| 
daran denten, welche ernite Sprache der | 
Herr im verflojjenen Jahre mit uns ge— 
redet hat, beionders hier in Rußland. 


u 


lauf die Länge bejtehen. Weil die deut- 
ſchen Schulen viel Geld koſten, werden 


manche aus dieſem Grunde gleichgiltig 


Umſtänden immer zu. Die Gemeinde 
muß eingreifen und energiſch mithelfen. 
Dadurch würde die Schule mehr unter 
einheitliche Leitung gebracht und ſiche— 
rer geſtellt. Die Lehrer könnten ma— 
teriell auch beſſer unterſtützt werden, 
| und es wäre ihnen ermöglicht, fich mehr 
‚ihrer Aufgabe hinzugeben. Es ift 
durhführbar, nicht vereinzelt aber 
gemeinſam. Denn obwohl die ver— 
ſchiedenen Abtheilungen durcheinander 
wohnen, haben wir ſo lange harmoniſch 
zuſammen gearbeitet. Die Geldfrage 
| möchte vielleicht Schwierigkeiten bieten, 
‚wenn aber die Gemeinde, als Kirche 
Chriſti, ihre Pflicht einfieht, jo wird fie 
Schon Mittel und Wege finden. Cine 
Gemeindeſchulbehörde jollte geichaffen 
werden, in welcher alle Gemeinjchaiten 
vertreten wären. Ihre Aufgabe wäre: 
Beauffihtigung der Schulen, Prüfung 
der Lehrer, Sammlung und Auszah- 
lung des Schulgeldes u. |. w. 

%. %. Harms: Theilt nicht die An- 
ſicht, daß unfere deutichen Schulen ſo— 
zuſagen vor einer Kriſis ſtehen. Ob— 
zwar die Diſtrictſchule ſicher geſtellt iſt 
durch den Staat und die Nothwendig— 
keit der engliſchen Sprache, haben un- 
ſere deutſchen Schulen doch auch noch 
immer zugenommen; und wenn die 
Anſiedler ihre Wirthſchaften mehr ein— 
gerichtet haben, werden ſie die deutſche 
Schule noch beſſer unterhalten. Das 
Deutſche könne alſo noch eine lange 
Zukunft haben. Das Lehrergehalt der 
deutſchen Schule iſt vorläufig noch ge— 
ringer als in den Diſtrictſchulen. Die 
Lehrer ſind aber opferwillig. Die bis— 
herigen Einrichtungen, um deutſche 
Schule zu haben, ſind einfach. Die 





ter fein und daher eher Schwierigkeiten 


und dieſe Gleichgiltigfeit nimmt unter 


Die legte Methode ſei wohl die beijere. 
Lehrer B. B. Neimer war abwefend. 

Beiprehung: Um das Zeichnen ſyſte— 
matiſch und wiſſenſchaftlich zu lehren, 
ift nicht genug Zeit; wohl auch nicht 
gerade nothwendig. Aber die Kinder 
follten Gelegenheit haben zum „Mas 
len.“ Vorlagen, auf denen einfache 
Gegenftände mit geraden Linien darge— 
jtellt find, wären für die Kleinen jehr 
paſſend. Ebenjogut wäre es, wenn der 
Lehrer folche an die Wandtafel zeich- 
nete. 

4. Bemerkungen. Winke für Die 
Lehrer und Nathichläge. Br. H. Nichert 
ließ ſich Krankheit halber entjchuldigen. 

Br. H. Banman muntert die Leh— 
rer auf, fortzufahren in ihrem guten 
Beitreben. Br. Corn. Fröfe rathet den 
Lehrern, nie etwas ohne Gott anzu— 
fangen, und fi) zu beftreben rechte 
Vorbilder für ihre Schule zu fein. — 
Br. Wiebe freut fi über das Beſtre— 
ben der Lehrer, Gemeinden nüglich zn 
jein, und muntert Lehrer und Gemein 
den zum Werk des Herrn auf. — Br. 
J. F. Harms erinnert die Lehrer, Winte 
und Rathichläge für ihren Beruf in der 
Bibel zu Juchen. 

5. Eingereidte Fragen. 

63 ijt nicht empfehlenswertd), das 
Lehrer viele Fremdwörter gebrauchen. 

6. Geſchäftliches. 

Das Beluchscommittee für unfere 
Schulen bringt einen Bericht; derjelbe 
wird gutgeheißen. Das Committee foll 
bis zur nächſten Gonferenz fortbeitehen. 

Der Bericht des Gommittees für Ein 
heit eines Lehrplans und der Schul- 
bücher wird mit Danf angenommen, 
Das Committee ſoll bis zur nächſten 
Gonferenz fortbeitehen; es wird durch 
J. F. Harms ergänzt. 

Beichloffen, den Auftrag zur Verän- 
derung der zweiten Glaufel im zweiten 
Paragraph unferer Statuten anzuneh- 
men. 

Ein vom Borfiger ernanntes Com— 





mittee, bejtehend aus B. Balzer, J. F. 
Dürkjen und 9. D. Penner, reichte 
folgende Nefolution ein, welche ein= 
ftimmig angenommen wurde: 

Wir bedauern aufrichtig, Prof. 9. 
H. Ewert unjerm Wirkungskreiſe ent- 
rüct zu ſehen; doch, im Bewußtſein, 
daß er auch dort auf feinem neuen Ar— 
beitsfelde der Schuljache große Dienite 
leiftet, jchiden wir uns in joldhe Füh— 
rung des Herrn und wünjchen dem lie- 
ben Bruder des Herrn reichen Segen, 





'Gemeindeichule würde aber complicir= | 


und wird feine Arbeit unter uns jtets 
im geſegneten Andenken bleiben. 


ſondern auch am einfachiten organifirt 
und in der Ausführung die billigfte. 
Sehr wichtig iſt auch, daß man fich hier 
nicht zeriplittert, blos um mit einer 
e N | großen Ziffer derer zu glänzen, die eine 
Martini nannte, eigentlich aber Valen⸗ |Unterftügung erhalten, wobei man fich 
tin Mordofewitic hieß und im Septems | nicht darum befümmert, ob die Unter- 
ber v. J. verftorben iſt. Derſelbe ſoll ſtützungen bis zum nächſten Tag reichen. 
in Rußland noch ein Menge Verwand-⸗ Hier (bei Tolftoi) wird die Angelegen- 
a han I lag aa um In dr 

‚ l j J hältniß zu den eingehenden Spenden 
leben, von denen aber wohl Jeder, trotz vorſichtig und mit Berechnung geführt. 
Zerſplitterung der etwa 70 Millionen Iſt einmal eine Volksküche eröffnet, io 
Rubel —— Erbſchaft, noch im—⸗ ift deren Exiſtenz auch für die ganze 
mer ein Millionär werden dürfte. Zeit der Noth, bis zur neuen Ernte ge- 


— 25 Millionen Dollars hat in 
San Francisco ein in Rußland und 
zwar in Wilna geborener Farmer hin= 
terlaſſen, der fich im Amerika Wilhelm 





— Die Bauern des Goud. Kowno 
Ipendeten zum Bejten der nothleidenden | 
Bevölkerung Rußlands 2000 Tſch. Rog— 
gen und 3433 Rbl. Geld. Außer den 
Getreide- und Geldſpenden faſſen die 
Gemeinden auf Anregung der Admini— 
ſtration Gemeindeſprüche ab, wonach 
aus den Vorrathsmagazinen Vorſchüſſe 
an Roggen und Sommergetreide ge— 
währt werden ſollen, die nach der näch— 
ſten Ernte zurück zu erſtatten find. Die 
bis jeßt gewährten Vorſchüſſe aus den 
Vorrathsmagazinen betragen 31,000 
Bud. Die Mehrzahl der Gemeinden, 
welche Vorſchüſſe aus ihren Vorraths— 
magazinen gewährten, übernahmen 
auch die Zuftellung zur nächſten Eiſen— 
bahnſtation. 

— Der Graf Tolſtoi hat an eine 
Londoner Zeitung einen langen Auf— 
ſatz über die Hungersnoth in Rußland 
geſchrieben. Er ſagt darin, daß die 
Vorwürfe gegen die ruſſiſche Regierung 
und ihre Beamten übertrieben und die 
Angaben betreffs der Gefühlloſigkeit und 
Gleichgültigkeit derſelben den Noth— 
leidenden gegenüber unbegründet ſeien. 
Alle beſtrebten ſich, ſagt der Graf, um 
das Elend nach Kräften zu lindern. 
Wenn die Ergebniſſe dieſer Beſtrebun— 
gen den Erwartungen nicht entſprächen, 
ſo ſeien die Beamten nicht ſchuld da— 
ran. Von vornherein habe man den 
großen Fehler begangen, die Bauern 
nicht hinreichend mit Saatkorn und 
Brennmaterial zu verfehen. Die Er- 
laubniß, aus den» Reichsforſten nad 
Belieben Brennholz zu nebmen, fei un 
nüß geweſen, da es den Leuten an Mit- 
teln gefehlt habe, das Holz auf weite 
Entfernungen hin zu transportiren. 
Dazu fümen nod die Neibungen zwi— 
ſchen der Regierung, welche die Noth 
der Bauern für übertrieben hielten und 
den Provincialbehörden, welche das 
Elend als über alle Maßen groß bin 








ftellten und während diefes Zwiſtes zwi— 


fihert. Das ift im höchſten Grad wich— 
tig. Auf diefer foliden und überdachten 
Grundlage wurden vom Grafen Tolftoi 
und feinen Töchtern, eifrigen Mitar: 
beiterinnen ihres Vaters, bis zum Tage 
meiner Ankunft in Begiticherfa 22 
Volksküchen in 15 Dörfern gegründet, 
in welchen über 1000 Menſchen geipeift 
werden. Allein die Entwidelung diefer 
Angelegenheit wird dabei nicht ftehen 
bleiben, da ununterbrochen ungewöhn- 
lic) viele Spenden eingehen. Der Graf 
hatte bis zum 21. Nov. aus allen Eden 
und Enden Rußlands und aus dem 
Auslande 21,000 Rbl. erhalten. In— 
terelfant ift, was Herr Michnewitich 
über den Gefundheitszuftand des be- 
rühmten Dichters, und über feine Le— 
bensweile u. ſ. w. mittheilt. Ach fand 
den Grafen in feiner unveränderlichen, 
man kann jagen, Hiftorifchen dunfel- 
grauen Blufe, welche durch einen brei- 
ten Ledergürtelzufammengehalten wird. 
Seine Winter-Ueberkleider, in welchen 
er jeine täglichen Ausflüge in die be= 
nachbarten Dörfer unternimmt, find: 
eine graue Filzmütze, ein ziemlich alter, 
gelber Halbpelz, Baſchlyk, Filzitiefel 
und Fauſthandſchuhe. In diefem Auf: 
zuge, bewaffnet mit einem Krückſtock, geht 
er zu Fuß von Dorf zu Dorf, nicht jel- 
ten in Begleitung einer feiner Töchter, 
am bhäufigiten mit Maria Ljwowna, 
welche, wie es ſcheint, eine eifrige Nach— 
folgerin ihres Vaters in Sachen feiner 
Lehre und der Einfachheit iſt. 

Uebrigens wandert Lew Nitolaje- 
witjch nicht blos zu Fuß. Er reitet auch 
und reitet vorzüglih. Ich Jah ihn zu 
Pferde. Er hielt fich vortrefflich, ſitzt 
leicht und ſchön zu Pferd, wie ein küh— 
ner Reiter. Er reitet dann, wenn eine 
weitere Strede zurüdzulegen ift. 

In der trodenen, mageren Figur 
Lew Nikolajewitſchs mit jeinem gräuli— 


Auer's 
% arfaparilla 


Steht an der Spitze aller Blutarzneien. 
Diefe Stelle hat fie ſich durd ihren 
innern Werth erworben, und durch das 
Urtheil hervorragender Aerzte und die 
Zeugniffe von Taufenden, welche ihre 
Heilkraft mit Glüd erprobten, erhalten. 
Keine andere Arznei 


Heilt 


Stropheln, Geſchwüre, Flechten, Rheumatismus, 
Katarıh und andere Bluttrantyeiten jo gründlid. 


„E3 unterliegt feinem Zweifel, daß Ayer’s Sars 
faparilla alle andern Blutarzneien übertrifft. 
Wäre das nicht der Fall, jo hätte die Nachfrage, 
anftatt von Jahr zu Jahr zu wachen, längft abges 
nommen, wie «8 mit manchen andern Blutarzneien 
gebt, die ich nennen könnte.“ —F. 2. Niderfon, 
Apotheter, 75 Cheljea St., Charlestown, Maſſ. 

„Vor zwei Jahren war ich mit Flechten behaftet. 
Sie verbreiteten fich über den ganzen Leib, und die 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Zuletzt nahm ich 
vier Flafchen Ayer’3 Sarfaparilla, und diefe heilten 
mich vollftändig. ch kann fie mit gutem Gewiſſen 
als eine vortreffliche blutreinigende Arznei empfehs 
len.“ 3. ©..Burt, Upper teswid, News Brunswid,. 


„Meine Schwefter litt fehr an ben 


Skropheln. 


Unſer Arzt empfahl Ayer's Sarſaparilla als bie 
beſte Blutarznei, die er kannte. Wir gaben ihr dieſe 
Medizin ein, und fie wurde volllommen geheilt.“ — 
Bin. DO. Jenkins, Deweeje, Neb. 


„Als Knabe litt ih an einer Blutkrankheit, bie 
in Geihwüren an den Beinen bervortrat. Man 
empfahl mir Ayer's Sarfaparilla ; ih nahm eine 
Anzahl Flaſchen davon ein, und wargebeilt. Seits 
dem ift das Uebel niezurüdgelehrt.—J.C. Thomps 
fon, Lowell, Maſſ. 


„Dur Ayer’3 Sarfaparilla wurbe ich von ben 
re geheilt. — John C. Berry, Deerfield, 
Mo. 


Ayer's Sarjaparilla, 
Zubereitet von 
Dr. 3. €. Ayer & Go., Lowell, Maſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen, 





Asketifches. Zu den asketiſchen Neigun— 
gen des Grafen muß man feinen Ve— 
getarianismus rechnen. Er ißt gar fein 
Fleiſch. Sein Mittag beiteht aus 
Pflanzengerichten; darunter wurde in 
meiner Gegenwart beim Mittag ein 
Gericht gereicht, welches „DOgorod“ 
(Gemüfegarten) genannt wurde und 
aus verjchtedenem Gemüſe bejtand. Lew 
Nikolajewitich empfahl mir dieſes Ge— 
richt als befonders ſchmackhaft. Es ver: 
fteht ſich, daß dies alles mit Kuhbutter 
und Eiern zubereitet war, die nicht ver— 
Ihmäht werden. Der Graf hat einen 
ehr guten Appetit und, wie es fcheint, 
eine vorzügliche Gejundheit. Gebe Gott, 
daß er noch lange gejund bliebe. Wäh- 
rend meiner Anmwefenheit ſaß er 3. B. 
nad) einem im Freien verbrachten Tag 
noch bis 4 Uhr in der Nacht am Schreib: 
tijch und war um 9 Uhr morgens be= 
reits twieder auf den Füßen und voll- 
ſtändig friſch. Er hat einen großen 
Artikel über die von ihm eingerichteten 
Volksküchen gejehrieben, wie diefe Sache 
begonnen und geführt wird, über die 
materielle Yage der Bevölkerung im 
Kreiſe Dankow, darüber, wie das Volk 
die Not) im Allgemeinen überjteht und 
wie es die ihm geleiftete Hilfe anfieht. 

— Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 








iſt Das beſte Mittel 
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Erſcheint jeden Mittwoch. 
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Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
ür, jowie Briefe betreffs der „Rundſchau 
berfehe man mit folgender Adreſſe: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








0a Geld ſchicke man per Money —— 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voftmarfen 
an, canadifche fowohl al® andere. 
— ⸗ feine Ehecke 


20. — 1892. 











Entered at the Post Oflice at Kl.hart. iInd., 
as socond elası matter. 











— Letzte Woche find die , bebeudien 
Briefbögen und Gouverte an die ver- 
fehiedenen Abonnentenfammler als Ent- 
ſchädigung für ihre Bemühungen ver— 
fchit worden, und hoffen wir, daß zur 
Zeit, wenn dieje Zeilen gelefen werden, 
bereit3 alle Sammler ihre Drudjachen 
erhalten haben. Die größte von e inem 
Sammler eingefandte Anzahl neuer 
Abonnenten fam von Johann J. Görk 
in Pretty Prairie, Kanſas, der acht Na— 
men einfandte. Er erhielt 125 Brief- 
bögen und 125 Gouverte. Die meilten 
Sammler haben mehr als einen neuen 
Abonnenten gefunden, 

— Unfere — — — wel⸗ 
chen wir nach wie vor gedruckte Brief— 
bögen und Couverte als Entſchädigung 
für ihre Mühe geben, können noch eine 
ganz tüchtige Nachleſe halten. Es giebt 
überall noch Leute, die ſich leicht zum 


drinnen iteht, 


— Ein beliebter deuticher Zeitungs: 
fohreiber in Chicago, dem man zwar 
auch nicht Alles, aber doc) ziemlich) viel 
glauben darf, macht nachſtehende inte- 
refjante Mittheilung: „Ein Herfules 
an Stärke, liebt Czar Alerander III. 
feinen Zeitvertreib fo leidenſchaftlich 
als das Boren. Aber Niemand, der 
fih) darin mit Sr. Majeftät verfucht 
hat, will das zweite Mal mitthun. Nur 
der Schwager des Kaifers, der junge 
Dünenprinz Waldemar, mißt fi) mand)= 
mal mit dem gefrönten Rieſen. Letzten 
Sommer, als der Gzar in Kopenhagen 
weilte, lud er feinen Schwager ein, mit 
ihm zu boren. Dabei erhielt Waldemar 
einen ſolchen Schlag auf's Kinn, daß 
er Hinfiel und eine Biertelftunde lang 
bewußtlos blieb, bis der Czar und 
fein Gefolge ihn wieder zu fich bringen 
fonnten. Ein Schlag diefer Art, auf 
die Bruft verjegt, joll dem im Jüng— 
lingsalter verftorbenen älteren Bruder 
des Gzaren, dem urfprünglichen Thron— 
folger Nicolaus, zur Todesurſache ge= 
worden fein. Daraus erklärt fich viel- 
leicht die an Wahnfinn grenzende Me— 
lancholie des Gzaren.“ 





Grtundigung — Austkunft. 


Jacob Wieb —— — 
Manitoba, bittet um die Adreſſe ſeiner Ge— 
ſchwiſter, an die er ſchon oft geſchrieben, 
ohne bisher Antwort zu erhalten. 


eo) 


Henderson, Neb. Wenn ich die 
„Rundſchau“ erhalte, ift eS immer mein 
erites, nachzuiehen ob nicht etwas bon 





Schweiter und Schwager Jacob Hiebners | 
bis jegt war aber mein Su: 
hen noch immer vergebens. Ich möchte 
gerne ihre und ihrer Kinder genaue Adreſſe 
erfahren. Sie zogen von Nojenort nad) der | | 
Krim und von dort auf das angefaufte | 
Land. Johann Did, | 


Neu:-Halbftadt, 6. December 1891. 





Abonniren auf die „Rundſchau“ ges 
winnen laſſen. Die „Rundſchau“ it 
auc ohne Prämie mehr als 75 Gents 


per Jahr werth. Wer aber gejonnen it 
etwas mehr zu bezahlen, kann ſich aus 
der in der letzten Spalte der 4. Seite 
dieſer Nummer enthaltenen Liſte irgend 
etwas auswähler 

— Jeder Leſer kann Abonnenten 
ſammeln, ohne vorher ein beſonderes 
Uebereinkommen mit uns zu treffen 
und erhält als Entſchädigung Briefbö— 
gen und Couverte mit ſeinem Namen 
und Adreſſe darauf gedrudt. 

— Seit Verdffentlihung der lebten | 
Lifte ift die halbmonatliche „Rund 
ſchau“ für nachgenannte Perſonen bei 
uns beſtellt worden: Joſua Wollman, 
Hutterthal; Gottlob Rabske, Bereſto⸗ 
witz. 





Als Beitrag zur Mennoniten-Spende 
für die Hungernden in Rußland 
ſind bei uns eingegangen: 





Vorher ausgewieſen . . . . . . . . . .... 8381.65 
Bon einem Ungenannten . . . . . . . .. 2.00 
a MR 3383.65 

— Die Gemeinden find gebeten, Die 
Geldanweijungen, mitteljt deren fie 


uns ihre Beiträge zur Mennonitens 
Spende für die Nothleidenden in Ruß— 
land zufenden, auf den Namen der 
MENnNoNITE PUBLISHING Co., ELK- 
HART InD., ausftellen zu laſſen. 


— , Die regelmäßige Gefchäftsver- 
fanmlung des Mennonite Aid Plan 
fand am 30. December 1891 in Elk— 
hart, Ind., ftatt. Dieſe Gefellichaft, 
deren Zwed es ift, ihre Mitglieder bei 
Verluften dur Feuer, Gewitter oder 
Sturm zu unterftüßen, hat in ihren 
Büchern Eigentum im Werte von 
$81,338,900 eingejchrieben. Die wäh- 
rend des Jahres 1891. ausbezahlten 
Unterftügungen belaufen ſich auf 83422, 
zu deren Aufbringung die Mitglieder 
mit 28 Gts. für jedes eingejchriebene 
8100 bejteuert wurden. Martin D. 
Wenger, Elthart, Ind., ift der Haupt- 
Schriftführer diefer Geſellſchaft und ift 
gerne bereit, alle gewünjchte Auskunft 
zu ertheilen. 

— Einer „Majeftätsbeleidigung“ hat 
fi der „Newton Anzeiger“ wie er ſich 
in feiner legten Nummer ſehr „geiſt— 
reih” ausdrüdt, mit feinen Anfein= 
dungen gegen die „Rundſchau“ aller- 
dings nicht ſchuldig gemacht, aber er 
hat eine zu Allem fähige Kleinheit und 
Zankſucht bewieſen und das ift für ei- 
nen Zeitungsmann höchjt verderblich, 
wie der „N. A.“ zu erfahren Gelegen— 
heit haben wird. Es wäre zu bedauern, 
wenn der blinde Eifer des „N. A.“ das 
edle Werk des „Newtoner Hilfsvereins“ 
beeinträchtigen würde. Die Beamten 
jenes Vereins verdienen die reichlichite 
Anerkennung. 


Rußland den lieben Geſchwiſtern, 


fajus find gebeten ein Lebenszeichen zu geben, | 
I . . ’ . - 
| auch meiner lieben Frau ihre drei Schwes | 


Die Erben der Wittwe Jacob Boldt, fr. | 
Sparrau, jpäter Nifolaitbal, auf Sagra | 
doffa bei ihrem Sohne Jacob Boldt geitor: | 
ben, mögen fich melden, damit ihnen ihr, 
Antheil zugeitellt werden kann. Es fehlt) 
noc) eine Wittwe Köttler, eine Anna Boldt | 
und Andere mehr. Herrmann Wiens, 
Nowo-Woronzofka, Wol. Orloft, 
Kreis und Gouv. Eherion. 


Sid = Dakota, 12. Januar. 
Amerifa und in| 
jowoht | 


PBarfer, 
Allen Freunden hier ir 


meinten, als denen meiner Frau, diene zur 
Nachricht, daß wir noch alle, Gott Lob und | 
Dank, am Leben und gejund find. Uiiere | 
in Rußland geborenen Kinder find alle ver: 
heirathet. Uns Eltern fällt die Arbeit jchon 
etwas jchiver. Johann Remppels im Raus | 


stern in Ovenburg, Nußland, find Herzlich | 
gebeten ein Lebenszeichen zu geben und ihre | 
Adreffe mitzutbeilen. Alle unjere lieben 
Berwandten find hiermit herzlich gegrüßt. 
Unjere Adreffe it: 
Abraham Dürfien, 
Parker, S.:Dalota, Nord-Amerika 


Morris (Noienbof), Manitoba, 9. Ja 
nuar. Wer kann mir den Aufenthaltsort 
meiner VBettern Gerhard und Peter Ware 
fentin, Söhnen des verjtorbenen Gerhard 
Warfentin von Lindenau, nennen. Des 
gleichen bitte ih um Ausfunft über meinen 
Vetter Gornelius Warfentin, der auf Abra— 
ham Reimers ien. Feverftelle gewohnt. Es 
wirde uns freuen, öfter etwas von unſeren 
Lichtenauer Nachbarn in der „Rundſchau“ 
zu lejen. Unſere Familie iſt jet, nachdem 
die Grippe überjtanden, wider gejund. 
Viele Leute leiden aber noch an dieſer Krank— 
heit. Dem Gerhard Siemens bierjelbit ift 
ein Söhnlein im Alter von 4 Jahren geftor: 
ben. Auch an uns mag bald der Ruf er: 
ichallen: „Beitelle dein Haus.“ Meine 
Mutter, Wittwe Heinrich Warfentin ift noch 
ziemlich munter. Bitte alle Verwandten 
und Belannten um Lebenszeichen. 

JohbannWarfentin. 


(?) Hochſſtadt, Manitoda, 4. Januar 
Meine Freunde Heinrich Frieien und Naaf 
Neufeld in Waldheim find hiermit gefragt 
ob fie den Birgerichein und Brief, den ich 
ihon vor über einem Sabre an fie oe: 
ſandt, um mich dort in Waldheim los: 
ichreiben zu laſſen, nicht erhalten haben. 
Ih habe nachher noch zivei Briefe über dieſe 
Sache geichrieben, aber nie Antwort erhal: 
ten. Bitte axch meinen Bruder Beter Rem— 
pel, von dem ich ſchon fo lange nichts ge: 
bört, um ein Lebenszeichen. 

ch bin noch immer bier in Grünfeld als 
Schullehrer thätig, doch wohnen wir nicht 
mehr im Schulhauie, fondern haben uns 
eine Farmwirthſchaft bier im Dorfe nes 
miethet. Wir hätten wohl Gründe genug, 
Manitoba zu verlaifen und nach vem Süden 
zu geben, aner da man bier doch jedenfalls 
eher und billiger zu eigenem Lande fommen 
fann als in den Staaten auf dem meiiten 
Stellen, jo fönnen wir uns nicht zum Weg— 
ziehen entichließen. Hier iſt es feine Selten: 
beit, daß eine Viertel: Section zu $500 ver: 
fauft wird und oft noch mit Gebänden, wie 
kürzlich eine im Dorfe hier. Die Getreide— 
preiie würden fur die Farmer noch ganz 
aut jein, wenn die Kaufleute Feine jo großen 
Unterjchiede bätten, von Me bis 80 per 
Bu. Sicherlich iſt der Weizen auch verſchie— 








den an Güte, aber man ift doch nicht ganz | 


iſt TO—100 Bu. 


zufrieden, wenn nian einmal 40c fir einen 
Buſhel erhält und das andere Mal 65c für 
ein und denjelben Weizen. 

Heinrich Rempel. 


Gretna Meuhorſt), Manitoba, 13. 
Januar. Weil ich jo viele Freunde in der 
alten Heimaıh habe, aber feine Briefe von 
ihnen befomme, io will ich es durch die 
„Rundſchau“ verjuchen etwas zu erfahren 
und mitzuteilen. i 

Peter Wieben, Aleranderthal, berichte ich 
hiermit, daß ihre Kinder Peter Klaſſens 
bei uns wohnen und wir uns allejammt 


nuter Geiundheit erfreuen. Bon meinem 
Vetter Peter Wall, Neuhorft, möchte ich 


gerne erfahren, ob er noch in Rußland iſt; 
ich ſchickte ihm Schon im Herbit die Frei: 
farte, und habe noch feine Nachricht von 
ihm erhalten. — Meinem I. Onfel Jacob 
Sanzen diene zur Nachricht, daß meine 
lieben Eliern noch beide am Leben find, wie 
auch alle meine Geſchwiſter, aber die liebe 
Mutter ift ſehr ſchwach und der Vater hat 
ein Krebsleiden. — Der alte Franz Wall: 
man, und fein Sohn Andreas Wallman 
nebjt Familie wohnen gegenwärtig auch 
bier in Neuhorſt, fie find vor zwei Jahren 
von Dafota hierher gezogen. Letztes Früh: 
jahr zogen zwei Familien, Paul und Joſeph 
Wallman (de3 alten Wittwers F. Wallman 
Söhne), von hier nach dem ee 
weiten, und jegt geht es ihnen dort jehr 
jchlecht, weil eS ihnen an Lebensmitteln 
fehlt. Hier wurde jchon eine Sammlung 
für fie abgehalten. Uebrigens jcheint ihnen 
das Land dort gut zu gefallen. Sie find bei 
Vorkton, in der Brovinz Afjiniboia, ange: 
fiedelt. Einen herzlichen Gruß an meine 
Freunde in der alten Heimath. 
Johann Müller. 


PlumGoulee, Manitoba, 10. San. 
Meinem Vetter Johann Düf in Rojen: 
bach, Rußl., diene zur Nahricht, daß alle 
Diejenigen, nach welchen er ſich in jeinem 
Briefe erfundigt, legten Sommer glüdlich 
angefommen find und den meiſten gefällt 
e5 bier auch wohl. Unſere Familie bejteht 
aus fünf Seelen. Wir find alle wohl, auch 
die Eltern und Geſchwiſter. 
haben wir unier Fortfommen, 
| Geld ift heuer etwas fnapp, weil das meijte 


| Getreide noch im Stroh it. Für Brod und eben fein 
Futter haben wir gedroichen; aber das was | hatte, war mit der ſchönen und herzens— F 
verfauft werden joll, muß bis zum Früh: guten Prinzeſſin don 
weil wir gegen | die Hochzeit war für 


jahr ungedroichen bleiben, 
wärtig zu viel Schnee haben um mit der 
Dreihmaichine daran fommen zu können. 


| Letstes Jahr waren bier nicht genug Dreſch— 


maschinen um das Getreide bei Zeiten aus 
dem Stroh zu bringen. Es wird von Vielen 
| behauptet, daß im unſeren Golonien bloß 
wenig über die Hilfte der letzten Getreide 
ernte gedrojchen ift. Der Ertrag an Weizen 
per Deij., auch Haier und 
Gerſte find gut geratben. Ich vatbe Jedem, 
der Luſt bat herzufommen, dies Fünftiges 
Frühjahr zu thun, denn das gute Land gebt 
ihnell weg. Im Nordweſten koſtet eine 
Heimftätte von 160 Acres nur zehn Dollar 
Dem Bruder meiner Frau, Beter Sawasfy 
in der alten Golonie Neuendorf, diene zur 
Nachricht, dal feine Eltern noch immer 
geſund find, ſowie auch die anderen Ge: 
ſchwiſter. Berichte noch, daß Klaas Tieſſens 
und Johann Hamm deu 5.d. WM. wobhlbe: 
halten bier angefommen find. Weit Gruß 
an Alle, 


Johann u Maria Düden. 


KEE® Dem Freunde Heinrich Plett diene 
zur Nachricht, daß die Adreſſe des von ihm 
geſuchten Kupferſchmiedes Wied, fr. Für 
jtenland, wie folgt iſt: Jacob Wieb (Blu 
menbof), Gretna, Manitoba, Nord = Aıne 
rifa. 


res> Schanzenfeld Manitoba, 2. 
Januar. Dem T. Onfel Jacob Martens in 


der alten Heimath diene zur Nachricht, daß 
wir jeinen Brief vom 1. November erbälten 
hahen und uns beeilen werden ibm Hilfe 
zu leiften Wir werden jo bald als möglich 
das Geld oder die Karte ichidten. 
CorneliusMartens. 


— Der deutſche Kaiſer folgt auf 
See-Reiſen der auf engliihen Schiffen 
geltenden Sitte, daß der Befehlshaber 
Sonntags eine Andacht Hält, wenn 
fein Gaplan anweſend it oder fein 


Geiftlicher unter den etwaigen Paſſagie— 


ren fich befindet. Bei den Andachten, 
die der Kaiſer während feiner vorjähri: 
gen Nordlandreife an jedem Sonntage 
auf jeinem Schiife abhielt, hat er furze | 
Predigten abgeleſen, Dr. Richter, 
der 
für dieſe Gelegenbeit verfaßt hatte. 
Diefe Predigten bat Dr. Nichter nu | 
druden laſſen und herausgegeben unter | 
dem Titel: „Die Stimme des Herrn 
auf den Waſſern.“ 


die 





STATT] 


TRADE MARK 


Olk 


KILLS ALL PAIN. 25€ A BOTTLE 


h) For the eure of 
Coughs,Colds, Croup, 
Hoarseness, Asthma, 








Whooping- Ineiplenb 
Cough Con- * 
Bronchitis, sumption, 


and for the relief of 
Consumptive persons. 


Atalldealers. 25 cts. Sy RUP 


4291 —1692 412’'2—16’93. 


Im Irdiſchen 
nur das 





Vornehmlich ſind die erſten zehn Tage 
Il» . = 5 
jedes Monats reih an Selbjtmorden. 





Ithter mißhandelt; 


Feldprobſt der preußiichen Armee, | 
| faßte, 


her umtrat. 





mußte. 


—— 

Eine wunderbare Blume wurde 
auf der Landenge Tehuantepec entdeckt. 
Sie wechſelt ihre Farben mit der Ta— 
geszeit; morgens ſieht ſie weiß aus, 
mittags iſt ſie roth und abends blau. 

— Die am beſten beſoldete Kirchen— 
ſängerin dieſes Landes ſoll Frl. De 
Vere in New PYork fein, welche 85000 
jährlich dafür erhält, daß ſie Sonntags 
in einer Modekirche jener Stadt einige 
Lieder ſingt. 

— Die Bevölkerung Chinas wird 
jest auf 350,000,000 veranſchlagt und 
fommt ſomit der ganzen Bevölferung 
Europas faft glei. Die Nationalfcyuld 
der Chineſen ift dagegen ſehr gering, 
fie beläuft ſich auf etwa $38,500,000. 
Die Reife um die Welt hat fürz- 
lich ein Brief in 63 Tagen zurüdgelegt. 
Er ging am 19. Auguft von Yokohoma 
ab, und fehrte über Bancouver, New 
York, London und Brindifi am 20. 
October wieder an den Abjender zurüd. 

— In der Lower Falls-Methodi- 
ftenfirhe in Newton in Mafjachufetts 
Jind zwei Männer aus Maine an einem 
der legten Abende wegen ruheitörenden 
Lärms dur) allzu lautes Beten verhaf- 
tet und zu einem Dollar Geldbuße ver— 
urtheilt worden. 

— Die Meilenzahl der Eifenbahnen 
in den Ber. Staaten hat in den legten 
zehn Jahren um etwa 68,000 Meilen 
zugenommen und beträgt gegenwärtig 
in runder Zahl etwa 171,000 Meilen. 
Das Heer der Eilenbahnbedienjteten 
zählt etwa 850,000 Mann. 





— England trauert: der Herzog don | 
Glarence und Avondale, der älteſte 
Sohn des britifchen Thronfolgers Prinz | 
zen von Wales, ift an der Grippe ges | 
Iftorben. Der Beritorbene, welcher jo: | 
28. Lebensjahr zurücdgelegt | 


| 


Id 


Te verlobt und 
den Monat eb: | 
ruar angejeßt. | 

— Die Anzahl der Selbitmorde | 
trägt nach Berehnungen des Statiſti— 
kers William Mattheus auf der ganzen 
Erde jährlich 189,000. Die Ziffer ſei 
allmälig im Wachlen begriffen und 
ihre Zunahme ftehe in directer Beziez | 
hung zur fortjchreitenden Givilifation. | 
Die meiſten Selbjtmorde ereignen fich | 
im Juni, die wenigiten im September. F 


| 


be= | 
| 








Am 11. Januar zeigte der zu... 

meter in Gascade Springs in Süd-Da— 
fota 30 Gr. unter Null (28 Gr. R.) an. 
Bei dieſer fürdhterlichen Kälte entitiegen 
der Berglehne in einer Höhe von etwa 
dreihundert Fuß über der Stadt aus 
dort jehr zahlreicd vorhandenen Löchern 
Spalten riefige Dampfwolten, 
früher nie beobachtet worden 
waren. Vermuthlich befindet fich in 
dem Berg ein unterivdilcher See, deſ— 
ſen Waſſerdünſte fich in der Kälte in 
Dampf verwandeln. 


und 
welche 


— Gouverneur Thayer und Commiſ— 
für Ludden vom ſtatiſtiſchen Arbeits: 
bureau don Nebrasfa waren außeror— 
dentlich thätig, um eine Garladung 
Mais für die Nothleidenden in Ruß— 
land zufammenzubringen. An Beants 
wortung der Proclamation des Gouver— 
neurs ſind von mehreren Seiten Bei: 
träge angeboten worden, fo daß minde— 
tens 200,000 Pfund Brodftoffe von 
Nebrasta nah Rußland abgehen wer: 
ven. Die Müller-Organifation in 
Minnefota brachte 1,600,000 Pfund 
Mehl für Rußland zufammen. 

— In der Stadt Garcafjone hat ein 
wiithender Ejel großes Unheil angerich- 
tet. Ein Stallburjche hatte ein Grau— 
eine Stunde darauf 
(näherte fich der Burſche dem Eſel, der 
ihn mit den Zähnen an der Hüfte er- 
niederftieh und fodann auf ihm 
Das rafende Thier riß ihm 
die linfe Bruftjeite auf, fo daß die Nip- 
pen zwei Hände breit freilagen. Es be— 
durfte nicht weniger als jehs Männer, 
um den Unglüdlichen der Wuth des 
Eſels zu entziehen, deilen Maul mit ei— 
ner Eiſenſtange aufgerilien werden 
Der Stallburjche ftarb jofort. 

— Gin New Yorker Blatt veröffent- 
licht das folgende Mittel gegen die 
Grippe: „Man trage ein gefalzenes Un— 


terhend. Man nehme ein Sommer: 


| gerichtet werden. 


Grippe; ja fogar-vor Schwindſucht.“ — 
Probiren geht über Studiren, und 
hilft die Geſchichte nichts, jo kann fie 
auch nicht viel ſchaden. 

— Im Indianergebiete ift gegen 
wärtig an vier Plägen der Geiſtertanz 
im Gange, aber die Tänzer legen den 
Weiten gegenüber keine feindjchaftliche 
Gelinnung an den Tag. In der Wi: 
chita⸗Reſervation tanzen mehrere hun— 
dert Indianer Tag und Nadt. Die 
Otoes auf dem Cherokee Strip behaup- 
ten, daß bei ihren Feſtlichkeiten am 
Neujahrsabend eine Donnerftimme ih- 
nen geboten habe, ſich auf die Ankunft 

des Meflias —2 und ſeitdem 
tanzen ſie unabläſſig. Viele ſind in der 
ſtrengen Kälte bereits zu Grunde ge— 
gangen. Die tanzenden Indianer find 
feſt entfchloffen, ihren Tanz unter allen 
Umftänden fortzufeßten und ein jeder 

Verſuch, fie daran zu hindern, könnte 
zu Blutvergießen führen. Im Uebrigen 
aber find Unruhen nicht zu befürchten. 





Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Großbritannien. — London, 11. 
Yan. In ganz England und Schottland 
herrichen ſchwere Schneeftürme, durch welche 
der Verkehr bedeutend gehindert wird. 

London, 12. Jan. Bon einem Naclai 
fen der Grippe in England ift noch nichts 
zu veripüren. Es fommen im Gegentbeil 
täglich aus Hunderten von Pläßen Nach: 
richten, daß die Seuche fich mit täglich zu: 
nehmender Heftigfeit verbreitet. — Sehr 
viele hervorragende Geiſtliche ſind von der 
Grippe hi nweggerafft worden Nachrich 
ten aus Paris zufolge iſt die Grippe in ganz 
Frankreich verbreitet und die Zahl der To 
desfälle iſt ſehr bedeutend. Die Depeſchen 
aus Bern und Wien beiagen, daß die 
Seuche in Deutichland und Deiterreich zwar 
noch graſſirt, jedoch nicht ſo geföhrlich wie 
früher. In Belgien richtet die Grippe 
große Verheerungden an, Merkwürdig iſt, 
daß in dieſem Lande eine Menge verrückter 
Berionen von der Grippe binmweggerafft 
—— und es ſcheint in der That, daß in 

Belgien geiſteskranke Perſonen ganz beſon 

ers für die Grippe empfäuglich ſind. Zu 
Bilboa, Spanien, iſt die Sterblichkeit ſehr 
bedeutend. — An Florenz, Italien, mußte 
ein eigenes Hoſpital für Grippekranke ein 





Dänemark. — Kopenhagen, 14. Jan. 
Während der vorigen Woche wurden hier — 
16, v00 ‚Ertranfu ngen an der Grippe gemel 
ae. 

Opfer. 

Rußland. — St Petersburg, 9. Ran. | 
Fin Mitglied der Geieggebung der Brovinz | 
Woroneſch macht über die dortige Nothlage 
folgende Mittheilung. Die Wohnungen dei 
Bauern stehen arößtentbeils leer. Die Leute 
md maſſenhaft nach anderen Provinzen, 
be Da 5 aber nach Sibirien ausgewandert 
Die Anzahl der Todesfälle hat Fich gegen 
früher verdoppelt. Gehlerathet wird fait 
garnicht mehr. Die Einnahmen der Wirths— 
häuser find um den vierten Theil geringer 
geworden. Fünfundvierzig Procent der 
Pferde und des Nindviehbeitandes ſind zu 
Spottpreiſen verſchleudert worden. Die 
Stadt Woroneſch wimmelt von en 
gerten Bettlern. Die Yage der dort anjäi 
ſigen Bevölkerung hatte fich jeit Jahren 
verichlechtert, da die Felder wegen der ver 
nachlälliaten Düngung nur einen geringen 
Ertrag lieferten. Dazu fanı noch, daß gleich: 
zeitig wegen Dev zunehmenden amerıfani 
ſchen Concurrenz Die 
mehr herunter gingen. Die 
nen vollig außer Stande zu ſein, durch ei 
gene Kraft und Energie ſich aus dem 
Sumpf des Elends und der Noth beraus 
zuarbeiten. Sie verlafien jich ganz und gar 
auf den Czaren. Der Adel und die wohlba 
benden Gutsbeſitzer ſitz n auf Kohlen, da 
fie beim Anbruch des Früjahrs auf vevolu 
tionäre Ausbrüche vechnen. Händler mit 
Schiehwaften jagen, daß unter den Bauern 
eine mie dageweſene Nachfrage nach Mord: 
gewehren vorhanden jei und daß die frübe 
ven Vorräthe von Schießwarfen gänzlich ev: 

ſchöpft ſeien. 

St Petersburg, 10. Jan. In der hieſi 
gen Peter und Paulsfeſte ſitzen zwei in 
Mostau verhaftete Nihiliſten. Dieſelben 
ſollen unter dem Eif enbahngelei e, auf wel 
chem der Zug des Czaren auf ſeiner Reiſe 
nach Livadia in der Krim fuhr, Dynamit 
bomben angebracht ugıd diejelben mit einer 
electriſchen Batterie in Verbindung gebracht 
haben. Das Attentat war durch einen an 
einen Beamten geiandten anonymen Brief 
entdeckt worden 

Wien, 12. Jan. Während der füralichen 
Judenhetzen in den ruſſiſchen Gonvernments 
Penſa nnd Saratow wurden mehrere hun 
dert Juden verwundet, 90 Häuſer zeritört 
und 200 jüdiſche Familien an den Bettel— 
jtab gebracht. Die Polizei legte den Anz 
greifern feinerlei Hinderniffe in den Weg. 

London, 12. Jan. Petersburger 
Gorreipondent des „Ehronicle” jagt, daß 
die Verbrechen ih in Stadt und Yand zu: 
jehends im geradezu erichredfender Weiſe 
bäufen. Ein Bauer im Gouvernement Tula 
begoß aus Wuth darüber, daß ibm ein 
Nachbar Brod verweigerte, um ibn vom 
Hungertode zu retten, das Haus desielben 
des Nachts mit Kevofinöl, tete dann das 
Haus in Brand und drei Frauen und fie: 
ben Kinder famen in den Flammen vum, 

St. Petersburg, 13. Jan. Das geitern 
veröffentlichte Staatsbaushaltsgeieg ſieht 
von dem er ſchenden Nothſtand vollſtän⸗ 
dig ab. Die zu deſſen Linderung benöthig— 
ten Gelder werden dem Neichsreiervefonds 
entnommen, der fich auf 172,250,000 Rubel 
beläuft. — Heute war nach ruſſiſcher Zeit 
rechnung Neujahr. Die üblichen Feſtlich— 
feiten bei Hofe unterblieben, in Anbetracht 
der E:franfung der Gzarin, die jeit einigen 
Tagen betilägerig iſt. 

China. — Hongkong, 13. Jan. Der 


2 Berjonen fielen der Krankheit zum | 





Unterhemd und weiche es in Salzwailer | 
ein, das aus einem Quart Wafler und | 
einem halben Pint Kochſalz hergeitellt 
it. Dann trodne man das Hemd und 
trage es zunächit der Haut. Es iſt gar 
nicht unangenehm zu tragen und bes 
wahrt vor ſchweren Erkältungen und 


Dampfer „Meifoo“ ift in den chinefiichen 
Gewäͤſſer n untergegangen. Es befanden ſich 
an Bord 414 Perſonen, die bis auf fünfzig 
alle ertranfen. Die Officiere des Dampfers 
waren Europäer, ebenio die Beiakung, ein: 
| jchliehlich der Maichiniiten. Diejelben wa: 
ren bis zum leßten Augenblid auf ihrem 


| B late, und thaten ihr Möglichites, um das 
Aber auch jie gingen mit 


| Schiff zu retten. 


|dem Dampfer unter, —— — 


wegwerfen wollte, 


Weizenpreiſe immer | 
Bauern jchei: | 


Ruſſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmitiel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Leidenden geboten werden. Sie ſind kein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel find: 


1. Sıdıma curirt Krämpfe und Fall: 


ſucht. ‘Preis 81.00. 

2. Urarına iſt das beite Mittel, wenn 
man nicht Urin lajien kann. Es hebt ale 
Darmleiden jehr ſchnell. Heilt Blaien- und 
Nierenfranfheiten. Preis $1.00. 

3. Qıbırine ift das größte Magen: 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe- 


jchwerden, Yeberleiden, Stuhlveritopfung und 
alle Leiden, die von Unverdaulichkeit herrüh— 
ren. Preis $1 00, 

4 Auti Meptile heilt jeden Schlau— 
genbiß und Inſectenſtich. Preis 82.00, 

3 Ruriihe Sulpe ilt das größte 
Mittel um alle Wunden und Geſchwuͤre zu 
heilen. Preis 50 Gents per Schachtel. 

6. Nuſſiſche Fahnichere-⸗Tro⸗ 
ofen curiven jeden Zahnſchmerz augenblick— 


lich. Preis 25 Gents. 

Ferner habe ich auch: Ruſſiſche 
Hoffmanustropfen in voller Skaͤrke 4 Unz. 75« 
Pfeffermünztvopfen „ „  - 
N EL 4 „81.00 
Golif und Krampfcoliftropfen ... 2 1.00 
Fliegender Spiritus für Nheumatismug 

UND MENEREDIE. 2.000000 4 Unzen 7öe 
Ruſſiſche Fiebertropfen .. .......... 81.00 
Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 


Hanover, Kansas. 

Alle Mittel Fönnen von mir bezogen wer: 

den. Prediger Yehrer und Apothefer als Local: 
agenten verlangt ! 36’11—9’92 


G. Cöbſack's 
Zflanzen-Syurup 


—— und 


» ’ * 
Schwindsnchtskur 
ift das bejte, größte und billigfte Heilmittel 
für Erkältungen aller Art, Hnften, Schuns 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma Cbeionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blanen Huſten, 

und beſonders für alle 
Lungen: und Leberkrankheiten. 


Zeugmiß: Ich, der Unterzeichnete, Pitt 
ſchon mehrere Jahre an Aſthma, fo daf tch 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bi5 2 Stunden 
und dariiber im Lehnſtuhl verbringe n, und 
öfters glaubte ich ſammt den Meinige 
daß es die letzte Nacht jei. Ach per 

ſtets on; 











verſchiedene Mediein aber 
den Bilanzen Syrup von Köbiad veriuchte 
ih als das Pebte, wofür ich mein Geld 
aber dies ijt gerade das 
Einzige, twelches mir geholfen hat, fo da 


[ich seither von Feiner geitörten Nachtruk 


mehr weiß. Das kann ich mit gutem Ge— 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende folls 
ten ‚die Hoffnung nicht aufgeben, ſondern 
ich möchte allen Aſthma-veidenden zurnfen: 
„probiert es umd ihr eritaunt über die Wir: 
fına von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866— 11th Ave., New ort. 

Zu bezichen von dem Erfinder und Fas 
brifanten G. Lorhsack, 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 

Cleveland Ohio. 

Preis per Flaſche: 50 Ets. 

G6 Flaſchen: 82.50.04 
Lente, Die Löbſach's Vilanzen-Syrup torräs- 
thig halten wollen, werden übern ll verlangt. 
BER. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgeiandt werden. Expreßkoſten müſſch 
von Beſteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als jechs Flaichen werden veriandt. 
17'91--16'92. 





— Geſetzliche Hinrichtungen haben 
im Laufe des letzten Jahres in den 
Ver. Staaten 123 ftattgefunden. Von 


den Hingerichteten waren 52 Weihe, 65 
Neger, 4 Indianer und je ein Merika- 
ner und Japaneſe. — Dem Richter Lynch 
fielen 195 Berfonen zum Opfer, 189 
Männer und 6 Frauen; davon waren 
69 Weihe, 121 Neger, 2 Indianer, 2 
Chineſen und 1 Merifaner. Sowohl 
bei den geſetzmäßig, wie bei den unge- 
jeglich Ermordeten waren alfo die Ne— 
ger in der großen Mehrheit. Auch 
fanden im Süden weit mehr Hinrich— 
tungen und Lynchereien ftatt als im 
Norden. 





Forni’s 


Alpen⸗Kräuter 
Blut⸗Beleber. 


Ein Guaden-Geſchent der Natur für die 
Menſchheit. 
Der alte dr. Peter Fahr nen ſtammte ven Schwei⸗ 
zit ib und ourde ım vorigen FJahrhundert in Kancafter 
ER. 2., geboren. Er wohnte und praftizirte ale Arzt 
gion Go,, MDd,, bis zu jeinem Xo" e, und jeine 
ind vie auf den heutigen Tag ım Gebrauch 
". Sein berühmter Blui— Reiniger bat der ler 
nd: n Mer uchheit mehr Gutes erwieien, ale irgend eine 
dere befanıtte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
ind rattiſcher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heil- 
an ſeiner tegigen hohen Xolltommenbeit. 
R e Verkauf von magnetiichem Wofler, 
s arteijchen Mineral-Quellen nommen wurde 
en Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
rÄäche gebohrt wurden, brachte ihn au 
en Gedanken, Dieies Waſſer als Auflöiunge- Mittel b 
Y veritellung jeinee Medizin, allgemein befannt unter 
‚m Namen „Forms Alpensfränter Blut:Beleber,* ane 
ut 2. und auf dieje Weiſe eine venetabrliiche und 
x Mineral-Berbindung berzuitellen, me eine 
a: ne zuvor entdedt worden tit. 
Die Alpen Kräuter 


si ehen ' aus mehr als dreikig verſchiedenen Arten ims 

















orticter und einheimischer Wirrzeln, Kinden, Blättern, 
Samen amd Beeren, die ſeit Jahrhunderten befannt 
ind >ah fie die höchſten medizinischen Eigenichaften bes 


igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ibren Sit haben, 
uriren, ur nd man gebraucht fie gegen Verstopfung, Vers 
eichiverden, franfes und nervöſes Kopimweh, 
Gallenbeſchwerden, Gelbſucht, Mheumas 
sus, Sicht, dwepepe, Verdanungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, NReuraleia, Fro⸗ 
ınd Feberihauer, Weriodiihe Kopfichmerzen, Ewlet- 
hendes Fieber, Scropheln und andere feropbulöfe 
en, ‚Finnen, Puſtelu, Hitzbocken, Schwären, 
ütite, Flechten u. Salzfluß Grindkopi, Freſende 
‚ Schiwären und Geſchwüre, Schmerzen in den 
wnocher, Seiten un» im Kopf, Frau en-frantheiten, 
Anfruchtbarfeit Weihluß, Mbzehrung, Allgemeine 
Shwäce, Krebsförn tiger Fluß, Krebs, Bronchtie, Mar 
ren, Hämorrhoiden, Schwindel, NRüdenjchmerzen, Kie 
er-Yerden u. |. w. 
Die Alpen-Kröuter find feine Arothefer-Medizin, be 
enter sad, Man kann fie nur vom Lotal-Agenten oder 
wer onm Hauptauartier beziehen, fo daß der Eigen 
iwer unmer für die Reinheit t und die heilenden Eigen 
& Liefer Mettel vantmertlich ift. — Menen na 
Bedingungen für die Agenten u. |. w 


Gbicago, IM. 
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vin. 
Nem York, Mai 'W. 
Mein 19jähriger Sohn litt jet ſechs Jahren an 
Epilepfe. iele für dieſes Yeiden empfohlene Mittel 
wutben angewandt, aber leider ohne Erolg. Durd 
Gebraudb aber von Yaltor König's Nerven-St irker 
nd alle Symptome der Krankheit verihwunden und 
ie ich es deshalb für meine Pflicht, jedem Leidenden 
rathen einen Verſuch damit zu maden, ‚bamit er 
o, wie ich erireut und dankbar jein — 
Uiah Houje, 800 8. Ave. N. Xenbarb, 


Die Zeitung True Witness, welde in Montreal ers 
igeint, weröfientliht am 24. Ott. '88 Folgendes: Wir 
ii im Belige eines Briefes von einem unjerer befanns 
ten Bürger, Hrn. €. Boisvert, worin er ſchreibt, daß 
er auf Empfeblung des Hochw. Biſchofs M. Morehead 
von Orummondsville Paͤſtor König’s NervensStärfer 
ebraudpte und baf er von dem jchlimften aller Nervens 
kisen, ber Fallſucht. welche er acht Jahre lang hatte, 
babuıd volljiändig befreit wurde, 





® ein werthvolles Buch für Nervenleidende 

rei wird Jedem ber eö verlangt, zugejandt. 

Arme erhalten aud die Medizin umjonft, 

tefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 

How. Paitor König. Fort Wayne, Ynd. zubereitet 
and jeßt unter jeiner Anmweilung von der 


KOENIG MEDICINE CO., 
8238 Randolph 8t., CHICAGO, ILL. 
Bei Bssineteen su haben 
81.00 die Flaihe, 6 Flaichen 


für 
ie 85.003 
erohe 81.75, 6 für 89.00. 








Neueſte Nachrichten. 


Inland, 


Eleveland, D., 10. Jan. Von Tiffin, 
Ohio, kommt die Nachricht, daß während 
des heutigen Morgen:Gotiesdienftes in der 

race-Kirche plößlich mehrere der Anweſen— 

ohnmächtig wurden, und aus der Kirche 
etragen werden mußten. Die Aerzte, welche 
bi herbsigerufen wurden, erflärten, daß 
vdga3, welches in Folge einer fehlerhaften 
Ndzhre in die Kirche gedrungen jet, die Ur— 
ſache der plößlichen Erfranfung der Ge 
Queindemitglieder geweien ſei. Simmtliche 
Anmeienden hatten mehr oder weniger d irch 
dar Unfall zu leiden, und der Paſtor Hilſch 
wanıı war jo unwohl, daß er am Abend 
nicht predigen konnte. ZTödtliche Folgen 
werden jedoch nicht befürchtet. 
Indianapolis, 9’, 
Crawfordsville, J 
rg Nachmittag zwiſchen zwei 
hr der nördlich gehende Zug der 
Bahn, zwei Meilen nördlich 
Nicholſon Croſſing, entaleiite 
exeignete ſich auf einem 50 
Bahndamm, und vier Wagen fielen den 
Abhang hinunter. Eine zerbrochene Schiene 
ſoll die Urſache des Unglücks geweien ſein. 
De überſtürzten Waggons ſtanden im Nu 
in bellen Flammen. Mehrere Paſſagiere 
wurden getödtet, und eine Anzahl verlekt. 


St Paul, Minn., 12. Jan 
Theiten des Nordweſtens treffen Nachrichten 
ein, daß gegenwärtig das fültejte Wetter der 
Sation berricht. In Barker S. D., ſtand 
das Thermometer heute Morgen auf 28, in 
Aberdeen 35 und in Yanfton 30 Grad uns 
ter Null. | 

Houston, Ter., 12. Jan. Von etwa 
fünfis Pläten aus dem jüdlichen Teras 
ommt die Nachricht, daß dort das jchlech: 
tefte Wetter herricht, das jeit vielen Jahren 
erlebt wurde. Eis, Schnee und Hagel be— 
det dus Land und Gegenden, two derglei= 





ıd., N 


Monon 





n früher faft niegejehen wurde, und in 
—* Orten wird dem Vieh dadurch 
großer Schaden zugefügt. 


Ned Lafe Falls, Minn., 14. Jan. 
Das Weingerftibermomceter zeiate geitern 
Abend 40 Gıad unter Null. Es iſt Dies 
das kälteſte Weıter während des jeßigen 
Winters. 

Wheeling, W. Ba., 14. Jan. Wäh— 
rend der legten zwölf Stunden hat ein Un— 
wetter in diejer Nachbarſchaft, und beſon— 
ders auf der andern Seite des Ohio, un er 
Zier-, Frucht: und Waldbäumen groß n 
Schaden angerichtet. Derjelbe beläuft ſich 
auf Taujende von Dolars. Objtgärten, des 
ren Pilege ein Lebensalter in Anſpruch ges 
nommen batte, wurden vollitändign zeritört. 
Die Telearaphbenverbindung iſt fait voll: 
ftändig ınterbrodhen. Berichte vom oberen 
Ohio in Weit Birginien melden ſchwere Re: 
gengüſſe, und in Folge dejlen ift der Schnee 
in den Bergen geichmolzen, und find Die 
Flüffe und Bäche ftarf angeihwollen. Es 
werden dem Obio entlang. Ueberſchwem— 
mungen befürchtet. Cine Depeide aus 
Barfersburg ſagt, dar dort eine Ueber: 
ſchwemmung in Äusſicht ftebt. Eine Venge 
Bauholz ift am Lutle Kanawa, welcher dort 
in den Obio mündet, bereit3 wegge— 
ſchwemmt worden. 


Brainard, Minn. 15. Jan. Heute 
Morgen um 4 Uhr ereignete ſich auf ‚der 
Rorthern Pacific-Bahn, fieben Meilen öit: 
lich von Brainard ein graucnhaftes Unglüd. 
In der Nähe von Yoinesville ftieß ein Zug 
gegen eine zerbrochene Schiene, über welche 
Die Rocomotive und der Gepäckwagen Bin: 
wegliefen, der Schlafwagen jedoch entgleiite, 
etwa 300 Fuß weit iiber die Schwellen 
rannte, und dann, nachdem er fich vom Zug 
losgerifien hatte, vom Bahndamm hinun— 
terftürzte, und jofort Feuer fing. Zwei 
Frauen verbrannten und eine Anzahl Paſ⸗ 
ſagiere wurden ſchwer verletzt. Das Un: 
glück ereignete fich bei einer Kälte von 46 
Grad unter Null und da die Inſaſſen des 
Schlafwagens nur ihr nadtes Leben rette: 
ten, hatten fie von der jchredlichen Kälte 
fürchterlich zu leiden. 

Kanſas City, 16. Jan. Von Libe— 
ral in Kanſas wird berichtet: Der Gouver— 


Kanias City, 17. Jan Ein Schnee: 
ſturm wüthet in Kanias, und der Thermo⸗ 
meter iſt jeit heute Deittag auf 8 Grad un— 
ter Null berunteraegangen 
ein heftiger Wind, der den Schnee auf Haus 
fen treibt und den Eijenbahnverfchr er: 
ſchwert. 





Die Holz vor Fänlniß ſchützende Anftri.h: 
Farbe Garbolinenm Avenarins 


wird verfhidt in Rannen von > Gallonen ın +äffern von 
10, 15, 20, 25.30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be 
dellere Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
nad Empfang der Waare. oder auf 60 oder 90 sage geit. 
— Es lohnt ib für Jedermann, beitändıg Carbolineum ım 
Haufe zu bab.n. (es vercirbt niemals) und es giebt immer 
donwert das ter Fäu nif und dem Verderben ausuelegt if 
und eines ſchühenden anftrice becarf. 17,'91—16,'92 


CARBOLINEUM WOUD-PRESERVING CO., 
131& ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


QVekauntmachung 
Mountain Lake, 
Minn 
Die unterzeichneten Händler 
finden, daß es nothwendig iſt, 
daß alle Rechnungen wenigſtens 
einmal jährlich verrechnet und 
bezahlt werden, und fordern Alle, 
die ſolches fur das Jahr 1891 
noch nicht gethan haben, hiermit 
auf, ſich unverzüglich zu dieſem 
Zwecke bei ihnen einzufinden. 
Balzer, Hiebert & Eo. 
Herman Both. 
Theodor Nidel. 
D. Ewert. 
Abr. Penner & ©o. 
John Janzen. 
J. D. Schröder. 
Frank Balzer. 
Hy. Hammer. 
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neur Humphrey entließ die Truppen beute 
Mittag, und es wird jet angenommen, | 
daß die Ruhe vollitändig wieder hergeitellt 





(No 5.) 
Wie.iit dies? 
bieten einhundert Dollars 
nung für jeden Fall von Katarıh, der nicht | 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrh Kur 
geheilt werden fan. 

3 3. Cheney& Co. Einenthümer, 
Toledo, Ohio. | 
Wir die Unterzeichneten baben F. J. 
Cheney ſeit den legten 15 Jahren gefannt | 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 


aangenen Berbindlichfeiten zu erfüllen. | 
Weit & Truar, Großhandels = Drogui: 
jten, Toledo, D. 
ding, Kinnan & Marvin, 
Großhandels = Droguiften, Toledo, DO. 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen und wirft direft auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Spy: 
ſtems. Zeugniſſe frei veriandt. Preis 75c 
für die Flaſche. Verkauft von allen Apo— 
thefern. 


Wa 





Frũuhber Bryant u. Stratton, Nord Penniglvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 





Gine Geſchäfts- und Schnellichrift- Schule erjten Ranges. 
h nbet 1850 ; offen bad ganze Jahr ; Eintritt zu jeder Zeit; individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
Altat; kurze Zeit: geringe Koften ; keine Gebühr für Diploma ; eine ftrifte Geibäftsichule in einem unübers 
jenen commerciellen Mittelpunfte ; anerfannt und begünftiat von Eifenbahn-, Gewerbe, Fach: und Geſchäfts— 
mern, welche geichulte Aräfte gebrauden ; feine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertrefflid 


ee Erfolg: ihrer Grabuirten. 
Benbet für ben eleganten Katalog 
230/91 


Die Kanſas City Homöopathiſche Aporbefe iſt Die voll- 
kommenſte und größte des Weſtens, wenn nicht ın den 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beiten 
eleetriichen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder Fleine vollitändige 
bomdopatbilche Apotbefen fir Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
fonit Groß- und Kleinverkauf. 

—E Billig, gut und prumpt!ẽ 
Man adreflire: 


Kansas GiTY HOMOEOPATHIC PHARM. G0., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


Wir empfehlen auch ganz beionders uufer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreinigungsmittel, ftärfend und ficheres Gegenmittel für Ma: 


laria⸗Krankheiten. Ferner: 


Huſten Tropfen. 
Leber: Billen. 
PDanacca:Zalbe. 


Dieies, ſowie Alles was in der Homöopathie gebraucht wird. 
BE> Agenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Leute die practiciren 

erhalten guten Wabatt. 
Wir haben ein homöopathiſches Hofpital 
wie „au Schule und wird gerne Rath ertheilt. 





SHomvopathiicde Apotheke, 
14 West 12th Str,, Kansas City, Mo. 


Hämorrhoiden: Salbe. 
Augen-Salbe. 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


| 
| 
| 


— — 


C. WISE, Ph. G. M’gr. 


Pettit's Anti-Derkopfungspillen. 
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| — 
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Gor. Benner. 


Nickel, 
Min, 


Theodor 
Mt. Lake, 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiiten | 
Belob: | Waaren zu herabgejeßten Preiſen verkaufen. | Arsz: 


Dabei weht Y pı 





Dr. 3. 3. Entz's berühmte Medicinen. 

Huften= Baıfam, die beite Mebdicin für 
alle Formen von Huften. Kreis 75c. 

B atacır die beite Medicin für 
alle Formen von Kopiichmerzen. Preis 2öc. 
Hujtenbaljam und Anti-Headache zuſam— 

men heilen jeden Fall von Grippe mit jiches 

rem Griolg. 

en ’a 3 be für alle Arten von Ges 
ſchwüren und Wunden. Preis 2öc. 

GE 8’ Ma e ttarfer, gegen Unver— 

daulichfeit und alle Krankheiten des Ma— 

gens. Preis $1.00. 
Agenten wer en überall verlangt und guter 

Rapuıt erlaubt. 

Auf Empiang dir Preiſe werden dirfe Mediei⸗ 

fantt. Man udreifire 5 

Entz, Drugg'st & ıhemist, 


Hillsboro, Kans. 


nen übırall 
J.C. 
18.’91—19,’92. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


Ich behandle jedes Krebäleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, ed mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
jiherem Erfolge, auch. wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in Furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 

Man wende fich, ehe e3 zu ſpät ift, brief- 
lich oder perfönlich an mich. 

ur Bequemlichkeit auswärtiger Batienten 


3 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag ber 
Rimmt zu Bauie anzutreffin. 


DR, GC. G/EDE, 
Moundridge, Kansas. 
Leſet nachftehendes Zeugniß: 

Ib litt Seit zwei Jahren am Krebe an ter Naſe and 
fuchte vergertih Hilfe, bis ih von Dr. G. Gäde in 
Mound idge, Kınras, erfuhr, Ich wandte mich fchrift 
tih an ibn und er fhrieb mir, DıR er mir helfen fönnte, 
Ih fuhr zu ibım. und nad füniwöhentlicher Bebandfung 
durfte sch. gebeilt von meinem Peiden, wırber nab Haufe 
reifen. Ih empfihle Dr Gäde allen Mrebateidenven, 

Gottlieb Ortmann, 
S.Dabkota. 





40’9!—13'92 





| 
| 


| mıt der Geographie des 


Landes unbekannt wird viel In 
formtatt u durch Das dium dieſerKarte bei 


— 


Kommt und überzeugt Euch ſelbſt! a Ge 


1—26’42 





DR. SNOW, Zahnarzt 


von Mankato, Minnesota, 


befucht Windom: am 9. November, 14. De: | 


Aus allen in allen Geichäftsverhandlungen und finanz | cember, 11. Januar, 8. Februar, 8 März und 
ziell befähigt, ale von jeiner Firma einge: | 12. April; und Mountain Yafe: am 10. No: | F 


vember, 15. December, 12. Januar, 9. Kebruar, 


'9. März und 13. April. Er führt immer Gas 


zum fchmerzlojen Ziehen von Zähnen mit fich. 
W’91- 1692. 





Samereien 


Brutmaſchinen zu 100 Eiern nur 814. 00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth 


ler  41'91-40'92 . 


605 Grand Ave., Milwaukee, Wis.| 


i 14 Zabre am felben Plage. — Reichbaltige Cataloge umfonft. | 





Pilger: Bieder 


Dies ift der Titel eines beutichen Geſangbuches mit 
N ten, weldes fur Sonntagſchulen ſehr geeinmet ift. 


Dupjelbe ift 191 Seiten ftaık und enthält 238 Lieder, | ind 


von denen 180 in Muſit geſetzt find und iſt in ſteife 
Einb nuddecken gebunden. — Preis pe’ Stud 35 Je te; 
per Dukend $3.60 p rtofrei, oder 33.00 per . rpreß 
Die Sr. r floften find vom Empfänger u tragen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Marftbericht. 


15. Januar 18%. 
Chicago, ZU. 
Sommermweizen, No.2 
Winterweizen, No. 2, roth... 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


ehr} 
884 
354 
2494 
834-854 
33.00-—5.25 
130—2.75 
3 65 ⸗445 
5. 5 -5.50 
425-6 75 


milwantee, Wis. 


Weizen, No. 2 .... 
Gerſte, No. 2..... 


Viehmarkt. 


Kühe, Bullen :c....... 
Schweine . 

Schafe... 

Länmer 


BE see 
Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No.1, hart, 


St. Lonis, Mo, 
Weizen, No. 2 
Mais, No.2 
Hafer, No.2 
Noggen No.2 
Viehmarkt. 
*53 00—4.50 
Schweine .......... See 3.20—4 50 
4.0—5.85 


ſtanſas City, Mo. 
Weizen, No. 2, roth, 
Mais, No.2, 


Viehmarkt. 
..:83.15—5.25 
2.00—3.50 
.... 3.50—4.10 
.... 4.10—4.55 





ſchaftlichen Majchinen direct vom Srophänd= |‘ 
R 





—1* 





fer nns0_c0c0 fuhr 
Großen Rod Island Route 
E,R.%. & B. und E, 8. & N. Erienbahıren.) 
Weiten, Nordmweiten und Südweſten. Cie ſchließ 
Chicago, Joliet, Rock Joland, Davenport. 
Des Moines, Council uff, Watertomwn, 
Sioux Falld, Minncapolis, St. Baul, Zi 
Rofeph, Athifon, Keavenworth,flanias Eity, 
Yopeta, »olorado Springs, Denver, Buecblr 
und Hunderte von blühenden Städten und Ort 
ihaften in fich und durchfreust große Streden de 
teichiten Aderbau=Landes ım Weiten. 
Solide mepleni-@rpech: Düne, 
weiche in Jesug auf Bracht und luguriöte Beauemlich 
leit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſcher 
Ghicago und Golorado Sprinad, Denver uud 
Bueblo, Aebnlicher prachtvoller Veſtibul⸗Zug 
Dienst (täglich) zwiſchen Chicago und Goumei) 
Biuiie (Omaha) und zwiſchen GEhicago um 
Kanfſas Eity. Moderne Tan-Manaond, elenantı 
Sveiie-Wangons (in welchen Föjtli 
mäßigen Breiten ferpirt werden), ſtuh⸗Wagaone 
< frei) und Balait-Schlai-Waggens. Dir direkte 
Kine nad Nelſon, Sorton, Suihinfen, rs 
yitr, Wbilene, Galdwell_und allen Bläten im 
udlıchen Hebrasta, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Zerri orinm und Teras. Exeurſionen nad) Galiformer 
aglih. Auswahl von Konten nach der Barific-htiüfte. 
Anuf der berühmten Albert Lea Monte 
fen vrachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglid 
viichen Chicago, St. Joſeph, Atchiton, Yeadenworth 
tanias City und Minmeapol»3 und Et. Vaul. Dir 
onlare Touriſten-Linie nach den fceniichen Sommer 
tuienthaltsorten und Jagd- und FFiich-Gegenden bei 
dordweſtens. ihre Wutertomm: und Stour Tralli 
jweiq Linie durchichneidet den großen „Weizen 
ReiereisGürtel‘‘ des nördlichen Koma,des ſüd 
veſtlichen Minneſota und des öftlichen Central-Datota 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee biete 
Annehm ichfeiten zum Reifen nach und ven Indiano 
polis, Cincinnati und anderen judlichen Blägen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
zewünjchter Information wende man jich an eine belie 





Dt 


biage Coupon-TieetzIffice oder adreifire: 
@. &t. Iohn, 
Ben -Beihäftsführer, 


. 5. Smith, 
Asſ't Gen. Tidet u. Bali. Agt 
bicago, ZU. 
26 ’90—25,'91. 


Belondere Belohnung für 
Abonnentenfammier. 
Troß der großen Verbreitung, deren 
ſich die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Familien, Die noch nicht 
auf Ddiejelbe abonnirt find. Sie alle 


'zu Abonnenten (nicht nur Lejern) zu 


machen, iſt unſer Beltreben, weshalb 
wir bejchlojjen yaben, Diejenigen, welche 
ſich bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entichädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adrejje des Samm— 
lers auf beiden. 

Für zwei neue Abonnenten 25 
Gouverte und 25 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. 

Für drei neue Abonnenten 50 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ges 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiven. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Gouverte und 15 Briefbögen mehr. 


Bedingungen. 

1. Die gejammelten Abonnenten müſ— 
jen neue ſein. 

2. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beiteliung eingeiandt werden. 

3. Der Sammler muß außer dem Na: 
men und der Adreife des neuen Abonnen: 
ten jeinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedruckt werden, deutlich angeben. 

4. Wenn ein Sammler Ausficht hat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, dies 
aber längere Zeit in Anſpruch nimmt, jo 
fann er die Namen der Abonnenten ein= 
jeln einichiden und fich erſt nachdem er 
den letzten eingeiandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrudter Briefbö— 
gen und Gouverte ſchicken laſſen. 


liche Mabtzeiten zu | 











Ueber Baltimore! 


WHorddeutiher Lloyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiichen 
Baltimore und Bremen 


dırect, 
durch Die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmjtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 


.. Zur Beachtung 


fur Aue, welde ie „Run: fhbau* 
fur das Jahr 1892 no nicht 
beit: Ir haben. 


Wer einen Dollar einjendet erhält 


die „Rundſchau“ ein Jahr lang, ferner 


das werthvolle Buch „‚Anjere Haustgiere 
in gejundem und franfem Zus 


Münden, Oldenburg Stutigart, Weimar, Hande mit Anleitung zum Fut— 


erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donnerjtag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preiſe. 
Vorzügliche Verpflegung. 
Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 
wurden mehr als 
2,500,000 Baflagiere 
glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Linie. 
Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrihtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafftellen fich im Oberdeck und 
im zweiten Dec befinden, find ebenfalls aner- 
fannt vortrefflich. 
Electrifche Beleuchtung in.allen Räumen. 
Weitere Ausfunft ertheilen die General- 
Agenten 


N. Schumader & Co., Baltimore, Mb. 
Oper: John F. Funk, Elkhart, Zub. 
21.91-20.92. 


THE CHICAGO AND 


NORTH- WESTERN 


Alfords unrivale facilities for transit between 
the most important cities auıl towns in !llivois, 
lowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
3ota, North and South Dakota, Nebraska anı 
Wyomiug 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!. and ineludes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


o 
Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagı aud 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO To SAN FRANGISCO 
"WITIFEIOTTE CHANGE. 
COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 





AND SAN FRANGI!ISCO. | 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To 
ee 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the t'hicago & North-Western Rail- 
way, or to the General Passenger Agent, at Chicago. 


W.H.NEWMAN, J.M. WHITMAN, W. A. THRALL, 
3d Vice-Pres. Gen’ Manager. Geu’l Pass Ag’t 
——— 
Paſſage⸗Scheine 

von und nach 

Hamburg, Premen, Antwerpen 

Fiverpool, Gotheuburg, Wotter 

dam, Amferdam und allen euro 

pärfchen Hafen, zu den 
billigiten Preiſen. 


Zu baben bei IJ. F. Fun 


k 
Efkart. And 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Raunfbeidtismus genannt ) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Eowebt bei frisch entftandenen als bei alten (droni- 
fen) Leiden, die allen Mericinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
wettungs- Anker vr it Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
on Kranken, die von den Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anmwendirug derf’T-en ibr eben gerettet, 
und völlige Geſundbeit wiede erlangt. Mittheilungen 
iiber die wunderbaren Guren ieſer ſegenereichen Heil« 
metbode, ſowie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Kranth iten, findet mm im meinem 
Lebrbuche (15. Auflage. 320 Seitn ft. ık) niever.selegt. 
ss wrläuternde Sirculare werben portofrei «uges 


ſandt. 
John Linden, 
Special-Arzt der Exanthema iſchen Heilmetbobe, 


Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Suverior Str , Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 

Dan Hüte fich vor Fälihungen und falichen 

Propheten. 
1-52'91 


Für Buchdrucker. 

Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ges 
brauchten Yong Primer-Schrift, theil— 
mweije in einen neuen Schriftkajten einge: 
legt, theilweije eingepadt, jind, wegen Ein— 
führung des jogenannten Boint-Syitems 
in unferer Druderei, zu 25 Gents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
faufen. Man wende fich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 





| Die Palmen Davids. 


Eine neue Aurgase. Grche Schritt, ſchön aedrı. dt 
und in Leber gebunden. S hı geeinnet fir Schule und 
Haus. Per Stüd, portofrei auyef nor 50 Sents. 

MENNONIUE PUB. co. Kiknart. In 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
10 ECento portofrei. 
MEUNNONITE PUR Kikchart. Ind, 





oO 


A pamphiet of information and ab- 
tract of ıhe laws, showing Liow to, 
Obtain Patents, Cavonts, Trade, 
A Marks, Copyrights, sent free. /4 

Ki Address MUNN & CO. 47 

361 Brondway, 


terbau“ (Siehe Beichreibung dieſes 
nüglihen Buches in der am Schluffe diejer 
Spalte jtehenden Anzeige) und außerdem 
ein Dugend Briefpapierbögen mit vergol: 
deten Bibelverjen. 


Wer 81.15 einjendet erhält die „Rund: 
ihau‘ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unjere Hausthiere‘ (Siehe Beichreibung 
am Scluffe diejfer Spalte) und außerdem 
eine der hier genannten Prämien: 

(Ro. 1.) Zwei Dutzend Briefbögen 


mit in Gold gedrudten Bibelverjen auf 
der eriten Seite und zwei Dutzend Cou— 
verte mit illujtrirten Bibelverfen. — Wer es 
wünjcht, der faun auch Briefpapier und Cou— 
verte ohne die Bibeljprüche haben. 


(Ro. 2.) Contlin's Bequeme: Haudbuch 
aützlichen Wiſſens und Atlas der Welt für 
Jedermann, Ein Univerjal-Handbuch zum 

achſchlagen, 444 Seiten jtarf, mit 50 colo⸗ 
eirten Landkarten. 

(Ro. 3.) Zeitament und Palmen (Non 
pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Rande, gut gebunden, mit Rüdengolbbrud, 
ein jehr ſchönes Buch. 

(No. 4.) Eine Eifenbahn- und Town⸗ 
[Hip-Landfarte von irgend einem hier angeführe 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Ars 
kanſas, Arizona, Solorado, Dafota, Florida, 

Uinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentucky, 

louiliana, Michigan, Minnejota, Miffii: 
fippi, Mifjouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 
Ohio, Oregon, Tennejjee, Utah, Wafhington, 
Wisconjin. —Dieje Karten find in Buchform, 
mit biegjamen Deden, und enthalten ein Vers 
zeichniß aller Pojtämter und der Einwohner— 
jahl der Städte und Dörfer in dem betrefſen— 
den Staate. Man vergefje nicht, genau anzu— 
geben, welchen Staat man wüniht. — 5— 
. (Ro. 5.) Den „Chriftlihen Jugend» 
freund‘ fiir das Jahr 1892. Dies ift eine mo— 
natlich ericheinende illuftrirte Zeitung für 
| bie Jugend. 


Wer $1.35 einiendet erhält die „Rund— 





ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unſere Hausthiere“ (Siehe Beichreibung 
am Schluffe diejer Spalte) und außerdem 
eines der hier genanten Bücher: 

. (Ro. 6.) Teftament und Bjalmen, großer 
jehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Diejes Tejtament ift bejonders 
für Leute geeignet, weiche ſchwache Augen 
gaben oder denen das Yejen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(Ro. 7.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men- 
noniten: Gemeinden, nebjt einem Abriß der 
Grundjäge und Lehren, jowie einem Verzeich— 
niß der Yıteratur der Taufgelinnten. 

(Ro. 8.) Pialmen Davids. Ledereinband; 
818 ©eiten. 

(Ro. 9.) Kirhengeihichte und Glanbens- 
lehre der taufgefinnten Chriſten oder Menno- 
niten; von DB. Eby. Enthält auch Formu— 
lare für die verjchiedenen Firchlichen Sand: 
lungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Wer $1.80 ein endet erhält die ‚Runde 
ihau‘’ ein Jahr lang, ferner das Bud 
„Uuſere Hausthiere“ und außerdem 


(Ro. 10.) Wandelnde Seele von Schaba- 
lie. Geſpräche enthaltend die Geſchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach der 
Zerſtörung Jeruſalems. 438 Seiten. 

Wer 82.25 einiendet erhält die „Rund— 

ſchau'“ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unſere Hausthiere‘ und außerdem 
| Ro. 11.) Dietrich Philip's Handbüchlein 
von der hrijtlichen Yehre und Religion. Zum 
Dienjt von allen Liebhabern der Wahrheit 
durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Schrift gemacht. Mit einem Anhang: Che 
der Ghrijten. Ledereinband; 491 Seiten. 
BI Dan braucht beim Beftellen bloß 
die Nummer des Gewünſchten zu nennen; 
dad Buch „Unjere Hausthiere” ſchicken wir 
ohne daß es bejonders verlangt wird. 


Unſere Hausthiere 
in gefundem und Franfem 


Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterban. 


Son W. Wernich, practifchem Farmer, land» 
und forftwirtbichaftlichem Schriftftiller. 

Dies ift der Titel eines illuftrirten Bu: 
ches, welches 54x84 Zoll groß und 100 Sei: 
ten ſtark iſt. 

Der Inhalt iſt in vier Abſchnitte und einen 
Anhang eingetheilt. Der erſte Abſchnitt han— 
delt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
der Pferde; der zweite von der Rindviehzucht 
und den Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezucht und den Krank— 
beiten der Schweine; der vierte von der Schaf: 
ucht und den Krankheiten der Schafe. Der 
Anhang führt den Tıtel „Rutterbau* und 
hun außer eıner Bejchreibung der beliebteiten 








Futterpflanzen Anweiſungen fir die Beitel- 
ung von Nutterfeldern und die Anlage von 
uten Dauerwiejen und Dauerweiden. Das 
Buch enthält 35 Illuſtrationen, von denen 
Nich Die meijten (22) im Anhange befinden. 

Eine Obiver Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünjchten wir ein ähnliches, 
bill’ges und praftiiches Schriftchen in deut: 
ſcher Sprache für unfere deutichen Farmer, 
wie eö deren jo viele in englifcher Sprache 
giebt, aus dem der Farmer jich vorfommen: 
den Falls, 3. B. bei Erkrankung eines Pier: 
des oder eines Stüdes Nindvieh und bei 
jonitigen Zufällen des Yandlebens jchnell 
Reth erholen kann, ohne erſt didleibige Bü— 
her durchitöbern zu müſſen, an der Naſſe 
bes Materials verwirrt zu werden und jchließ: 
lich doch nıchts zu finden, als was ſich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeh: 
ten diejes Büchlein Allen, welche auf irgend 
ine Weiſe Landwirthſchaft betreiben.” 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Bir haben flets von ben fünften und beften Bir 
bein im Borratb. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verihiebenen &egeuben, bie fih dem Ber» 
fauf diefer Bibeln, wie aud des Märtprer-Spiegels 
and Menno Simon’s BVollftandige Werke wibınen 
wollen. Dan kann fi dabur einen ſchönen Verbienft 
Adern. Um fernere Auskunft wende man ih an bie 

MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 








